
Abormementspreis
fLr T h o rn  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 

in der Expedition und den Ausgabestellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für a u s w ä r t s :  bei allen Kaiserl. Postanstalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Redaktion und Expedition: 
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Ausgabe
t äg l i ch  abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage. Fernsprech-Auschluß Nr. 57.

Jnsertionspreis
für die Petitspaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in der 

Expedition Thorn, Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke, Annoncen-Expedition „Jnvaliden- 
dank" in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen andern Annoncen-Expeditionen des In -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächste Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags.
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Politische Tagesschau.
Für den Gegenbesuch des deutschen 

K a i s e r p a a r e s  in P e t e r s b u r g  ist die 
letzte Maiwoche in Aussicht genommen. P r ä ­
s ident  F a u r e  reist um die Mitte des April 
nach Kopenhagen und Petersburg.

Abg. Lieber (Centr.) und Gen. beantragen 
zu dem Antrag Barth, betreffend dieHandels -  
v e r t r ä g e ,  einen Zusatz, wonach die volks- 
wirthschastlichen Wirkungen der Handelsver­
träge unter besonderer Berücksichtigung der 
Landwirthschaft festgestellt werden sollen.

Die antisemitische Landtagsmajorität im 
niederös ter re ichi schen Landtage lehnte 
am Freitag die dem israelitischen Waisen- 
unterstützungsverein bisher gewährte Sub­
vention ab.

Der Zusammentritt der i n t e r n a t i o ­
n a l e n  S a n i t ä t s k o n f e r e n z  in Venedig 
ist bis zum 16. d. Mts. vertagt worden.

Der zwischen F r ankr e i c h  undAbes-  
l h n i e n  abgeschlossene Vertrag soll nach einer 
Meldung des Pariser „Figaro" auch eine 
Klausel enthalten, der zufolge Frankreich die 
Feinde des Königs Menelik als seine eigenen 
Feinde ansehen werde.

Zur Verstärkung des Landheeres be­
antragt die englische Regierung, die Garde 
um zwei Bataillone zu erhöhen, drei Garde­
bataillone nach dem Mittelländischen Meere 
zu verlegen, die Hochländer um ein Bataillon 
zu vermehren, ein weiteres Regiment 
Artillerie für M alta auszuheben, ferner das 
Regiment Westindien um ein Bataillon zu 
vermehren, die Garnison-Artillerie um 3400 
Mann zu erhöhen und eine Feldbatterie zur 
Vervollständigung des Bestandes der drei 
Armeekorps auszuheben. Das diesjährige 
britische Flottenprogramm sieht den Bau von 
fünf Schlachtschiffen und drei erstklassigen 
Kreuzern vor. Die Flottenbemannung soll 
um 7 250 Mann verstärkt werden.

Aus K r e t a  lauten die Meldungen immer 
schlimmer. Die Muhamedaner haben in 
Kanea mehr als die Hälfte aller christlichen 
Häuser niedergebrannt. Fast alle Ausländer 
sind an Bord der fremden Kriegsschiffe ge­
bracht; eine Anzahl deutscher Unterthanen 
haben sich auf das österreichische Kriegsschiff 
„Maria Theresia" in Sicherheit begeben. 
Griechische Kriegsschiffe befördern die Kre- 
tenser, welche aus den von den von Muhame-

danern angezündeten Orten flüchten, nach der 
Insel Milo, wo bereits 4000 Flüchtlinge an­
gekommen sind.

Deutsches Reich.
Berlin, 6. Februar 1897.

— Se. Majestät der Kaiser hatte am 
Freitag Abend einer Einladung nach dem 
Kasino des Kaiser Alexander-Garde-Grenadier- 
Regiments Folge gegeben, wo dem früheren 
Oberst des Regiments, Generalmajor 
v. Sausin, vom Offizierkorps ein Abschieds­
essen gegeben wurde. Kurz nach 7 Uhr traf 
der Wagen des Kaisers an der Alexander- 
Kaserne ein, wo der Monarch durch den 
Oberst v. Moltke, den gegenwärtigen Kom­
mandeur des Regiments, empfangen wurde. 
Ueber ben Kasernenhof hinweg bildeten die 
Mannschaften in Parade-Uniform Spalier, 
das der Kaiser mit seinem Gefolge, unter 
dem sich Prinz Friedrich Leopold, General 
v. Hahnke, sowie der Chef der russischen 
Fahnenband-Deputation Oberst Nepokoischitzky 
befanden, abschritt. Auf dem Hofe standen 
in kürzeren Abständen Fackelträger, welche 
den Weg nach dem Kasino beleuchteten, und 
in gleicher Weise wurden auch die Eingänge 
der Gebäude erhellt. An dem Abschiedsessen 
nahmen das gesummte Offizier-Korps des 
Kaiser Alexander Garde-Grenadier-Regiments, 
sowie die Kommandeure der sämmtlichen 
Berliner Garde-Regimenter theil. Der Kaiser 
blieb bis kurz vor 12 Uhr in der Kaserne, 
um sodann die Rückfahrt nach dem Schlosse 
anzutreten. — Heute Vormittag unternahmen 
Ihre kaiserlichen Majestäten den üblichen 
gemeinsamen Spaziergang durch den Thier­
garten. Im  königlichen Schlosse hörte dann 
Se. Majestät den Vortrag des Chefs des 
Generalstabes, General-Adjutanten Generals 
der Kavallerie Grafen v. Schliessen und 
arbeitete anschließend daran mit dem Chef 
des Militärkabinets, vortragenden General­
adjutanten General der Infanterie v. Hahnke. 
Um 12 /̂z Uhr mittags gedachte Se. Majestät 
den kaiserlich russischen Geheimen Rath von 
Mariens in Audienz und um 3'/z Uhr nach­
mittags den kaiserlich russischen Obersten und 
Flügeladjutanten Nepokoischitzky in Abschieds­
audienz zu empfangen. Von 4—6 Uhr nach­
mittags will Se. Majestät der Sitzung des 
Landes-Oekonomie-Kollegiums beiwohnen und

abends um 7 Uhr einer Einladung des 
Staatsministers und Ministers der Land- 
wirthschaft, Domänen und Forsten Freiherrn 
von Hammerstein zum Diner entsprechen, 
bei welcher Gelegenheit Se. Majestät die 
Meldung des Erbdrosten und Kammerherrn 
v. Rheden-Rheden, anläßlich der Berufung 
desselben zum Mitglied des Herrenhauses, 
entgegennehmen wird.

— Die Vorstellung der geretteten 
Mannschaften vom „Iltis" beim Kaiser ist 
dem „Lokal-Anzeiger" zufolge wieder zweifel­
haft geworden.

— Prinz und Prinzessin Albrecht von 
Preußen, welche Berlin wieder verlassen haben 
undnachBrannschweigzurückgekehrt sind, werden 
bereits zum 14. k. M ts. hierher zurück­
kehren, da aus diesen Tag die Konfirmation 
ihres jüngsten Sohnes, des am 12. Ju li 1880 
geborenen Prinzen Friedrich Wilhelm, fest­
gesetzt ist. Die Konfirmation wird in der 
Schloßkapelle durch den stellvertretenden Schloß­
pfarrer, General-Superintendenten Dr. Dry- 
ander, vollzogen werden.

— Vom Minister des Innern wird die 
Redaktion einer einheitlichen Polizeiverordnung 
für die ganze Monarchie, betreffend den Fahr­
rad-Verkehr, geplant.

— Die „Berliner Korrespondenz" schreibt: 
Die durch verschiedene Blätter gehenden 
Gerüchte über einen Wechsel in dem Ober­
präsidium der Provinz Posen entbehren 
leglicher Begründung.

— Der Afrikareisende Dr. Eugen Zint- 
grasf befindet sich, der „National-Zeitnng" zu­
folge, auf der Heimreise von Kamerun nach 
Deutschland und wird in der letzten Woche 
des Februar hier erwartet.

— Ueber die verschiedenen Laufbahnen 
in der kaiserlichen Marine finden an maß­
gebender Stelle Erwägungen wegen Umge­
staltung von einschneidender Bedeutung statt.

— Vom Reichskanzleramt sind mit 
Schweden und Norwegen wegen Abschaffung 
der dort eingeführten Handelspatentgebühren 
für die deutschen Handlungsreisenden Ver­
handlungen eingeleitet worden.

— Die Kommission des Herrenhauses hat 
in ihrer gestrigen Sitzung die erste Lesung 
der Lehrerbesoldungsvorlage beendet. Heute 
soll in die zweite Lesung eingetreten werden.

— Die Kaiser Wilhelm-Stiftung für 
deutsche Invaliden hat beschlossen, zum An­
denken an ihren ersten Protektor, Kaiser 
Wilhelm I., ein Jnvalidenheim zn begründen 
als Pflegestätte für erwerbsunfähige und be­
dürftige Krieger und Kämpfer von 1870/71. 
Dieser Beschluß ist dem Deutschen Krieger- 
Bunde bereits mitgetheilt worden.

— Das von der städtischen Deputation 
für die Zentenarfeier aufgestellte Festpro­
gramm wurde in der gestrigen Magistrats- 
Sitzung genehmigt und beschlossen, die Zu­
stimmung der Stadtverordnetenversammlung 
für die Ausschmückung der Feststraße in Höhe 
von 120 000 Mark nachzusuchen.

— Am 20. Februar findet in Berlin 
eine Ausschußsitzung des deutschen Handels­
tages statt.

— Eine offizielle Bekanntmachung der
Maßregeln gegen die Einschleppung der 
Beulenpest steht im „Reichsanzeiger" un­
mittelbar bevor. Die „Berl. Wissenschaft!. 
Corr." theilt den wesentlichen Inhalt der 
Bestimmungen bereits heute mit. Danach ist 
untersagt u. a. die Einfuhr von gebrauchter 
Leibwäsche, alten und getragenen Kleidungs­
stücken, Bettzeug, Hadern und Lumpen jeder 
Art, Teppichen, Menschenhaaren, ungegerbten 
Häuten, unbearbeiteten Haaren, Borsten. 
Klauen und Hufen. Als verseucht werden 
vorläufig offiziell erklärt: Das Festland
von Vorderindien, Persien, Formaso und 
China.

— Wie aus Essen gemeldet wird, ist 
in dem Meineidsprozeß gegen den Berg­
mann Schröder u. Gen. nunmehr die 
Wiederaufnahme des Verfahrens angemeldet 
worden.

Hamburg, 5. Februar. Der Margarine­
fabrikant Mohr ist für die durch seine 
Mandatsniederlegung erforderlich gewordene 
Ersatzwahl in Alton« wiederum als Kandidat 
aufgestellt worden. Die „Hamb. Nachr." 
halten es deshalb für zeitgemäß, an die 
folgende Thatsache zu erinnern: Herr Mohr 
hat einer Zeitungsannonce, welche die An­
preisung seiner Fabrikate betraf, im Dezember 
v. Js . im hiesigen sozialdemokratischen „Echo" 
folgenden Zusatz hinzugefügt: „Jeden Freitag 
Gratisabgabe von 1 Pfund bester Margarine 
an sämmtliche im Stadttheil Ottensen wohnende 
Hafenarbeiter, welche sich durch Streikkarten

Die Veilchendame.
Roman von C a r l  Görlitz.

^—  (Nachdruck verboten.)
<32. Fortsetzung.)

Goliath und seine Frau verschwanden durch 
die Seitenthür; sie wußten in dem Kamp- 
schen Hause mit seinen verschiedenen Schlupf­
winkeln gut Bescheid.

„Hat Ih r  Haus nicht noch einen andern 
Ausweg über den Hof?"

Frau Kämpe verneinte diese Frage Ort­
manns ; sie gab August einen Befehl über 
den andern und widerrief sogleich wieder, 
was sie im vorigen Augenblicke befohlen 
hatte. Sie hatte vollständig den Kopf ver­
loren.

„Verbergen Sie sich mit Ihrer Dame!" 
rief sie Ortmann zu, indem sie sich in der 
Eile alles Schmuckes entledigte und die ver­
schiedenen Sachen in die Tasche steckte. Dann 
riß sie sich die Sammettaille vom Leibe und 
nahm aus einem Spind eine weiße Blouse 
heraus, welche sie anzog. Augenscheinlich 
wollte sie den Polizisten derart kostümirt 
entgegentreten, um es glaubhaft erscheinen 
zu lassen, daß sie im Schlafe gestört worden 
sei.

„Was würde uns das Verbergen nützen?" 
sagte Ortmann, „die Polizei würde uns 
finden und wir dadurch erst recht verdächtig 
erscheinen. Uebrigens habe ich gar nichts zu 
Achten ; nur kein Wort über die Diamanten, 
welche ich Ihnen zum Kaufe angeboten 
habe!"

Inzwischen dauerte das Klopfen gegen di 
A usthu r und das Bellen des Hundes i 
wahrhaft nervenerschütternder Weise fort. 

an konnte hören, wie August, de

hinabgegangen war, versuchte, das Thier zu 
beruhigen. Er jagte die Dogge auf den sehr 
kleinen Hof hinaus, wodurch das Bellen und 
Heulen nur etwas dumpfer und mehr aus 
der Ferne zu kommen schien. Dann öffnete 
er die Haushür. Im  Nu war der schmale 
und düstere, kleine Flur des Parterrege- 
schoffes mit Schutzleuten in Uniform ange­
füllt. Nur ein Mann in Ziviltracht befand 
sich unter den uniformirten Beamten; es war 
der Juwelenhändler Lenclos. Zwei Polizisten 
besetzten die Hausthür, einige nahmen im 
Scheine von schnell angezündeten Blend­
laternen eine Haussuchung vor, die übrigen, 
chre hirschfängerartigen Seitengewehre am 
Gürtel, von einem Kriminalinspektor ange­
führt, drangen in die Zimmer des ersten 
Stockwerks ein, wo sich Frau Kämpe, die 
Gräfin und Ortmann befanden.

Als Ortmann inmitten der Polizisten 
den Juwelenhändler Lenclos erblickte, verlor 
er seine Fassung; er hätte sich gern des 
Etuis mit den Diamanten entledigt, aber er 
war von Polizisten so dicht umzingelt und 
beobachtet, daß er keine Bewegung unbe­
merkt machen konnte.

Ein lautes Halloh oben auf dem Boden 
verrieth, daß Goliath und die „Scheere" auf­
gefunden worden waren. Das saubere Ehe­
paar wurde vom Boden herunter gezerrt.

„Sieh' da," rief der Kriminalinspektor, 
welcher die Physiognomien aller Kapital­
verbrecher gut im Kopfe hatte, „sieh' da, ein 
alter Bekannter!"

Goliath wurde untersucht; man fand 
über fünfhundert Mark und mehrere goldene 
Uhren bei ihm in den Taschen vor, deren 
ehrlichen Erwerb er nicht glaubwürdig nach­

weisen konnte. Er sowohl wie seine Frau 
wurden verhaftet.

Frau Kämpe jammerte und klagte; jede 
Lust, die Jugendliche zu spielen, war ihr 
vergangen.

Ortmann bewahrte noch immer mit der 
größten Anstrengung äußerlich seine Fassung, 
aber schon zuckte der Blitz, der auch ihn 
fällen sollte. Ein Polizist sagte plötzlich: 
„Das ist der Diamantendieb!"

„Was soll das heißen?" fuhr Ortmann 
brüsk auf, „ich verbitte mir energisch solche 
Beleidigungen! Ich weiß nichts von 
Diamanten!"

„Glaubt ihm nicht!" rief die Gräfinplötz- 
lich, indem sie den Schleier zurückschlug, „er 
lügt; denn er trägt das Etui mit den ge­
raubten Diamanten in der rechten Tasche 
seines Rockes bei sich. Ich habe Euch 
das Wild gestellt, das weitere ist nun Eure 
Sache!"

Bei diesen Worten der Gräfin wankte 
Ortmann, die Entdeckung kam zu jäh und 
unvorbereitet; seinen Körper überlief ein 
Zittern, seine Kniee wankten, es hatte den 
Anschein, als ob er zu Boden stürzen würde. 
Aber diese Anwandlung von Schwäche dauerte 
nur einen Augenblick; er richtete sich sogleich 
wieder aus und maß die Gräfin mit einem 
verächtlichen Blick.

Die Dame sah ihm fest ins Auge; beider 
Blicke kreuzten sich wie die Klingen von 
einem Paar feindlicher Schwerter.

„Also eine Polizeispionin?" rief er mit 
unbeschreiblicher Verachtung im Ton, zuckte 
die Achseln und kehrte ihr den Rücken. Er 
hatte übersehen, daß er verloren war; an

eine Flucht aus dieser Umgebung von Polizei­
beamten konnte er nicht denken.

„Du täuschest Dich, wenn Du nur eine 
Polizeispionin in mir vermuthest; freilich 
konntest Du nicht ahnen und kannst es noch 
nicht, wer in mir Dir gegenübertrat; ich 
mußte Dir als Fremde erscheinen; denn aus 
dem Kinde ist ein Weib geworden!" Drohend 
trat ihm Johanna einen Schritt entgegen 
und rief mit lauter Stimme: „Johanna 
Lamprecht, die Todtgeglaubte, steht vor Dir!"

Wie die Posaune des jüngsten Gerichts 
schallte dieser Name Ortmann in das Ohr. 
Entsetzt wandte er sich nach ihr um und riß 
zum ersten mal die verhüllende, grüne Brille 
vom Gesicht, um die jüngere Schwester seiner 
verstorbenen Frau genauer ansehen zu können; 
dann knickte seine Gestalt ein, er wankte 
zurück und sank auf einem Stuhl zusammen.

„Auf welche Weise," fuhr sie mit dem 
Feuer einer zürnenden Rachegöttin fort, „ich 
bis zu dieser Stellung gelangt bin, welche 
Schicksale für mich zwischen dem „Heute" und 
dem „Damals" von vor zwölf Jahren 
liegen, soll durch keine Aufzählung vor 
Deinen Ohren auseinandergesetzt werden. Dir 
genüge, zu erfahren, daß ich als junges 
Mädchen am Sterbebette meines Vaters aus 
seinem eigenen Munde erfuhr, daß der 
Kummer über Deine Unthaten ihm das Herz 
gebrochen, daß Deinetwegen meine Mutter 
vorher ein trauriges Ende im Irrenhause ge­
funden hatte! Als ich mich dann der letzten 
Worte meines Vaters entsann, wonach Du 
sein Mörder gewesen bist, that ich mir selbst 
ein Gelübde. Frühling war's zu jener 
Trauerzeit; man hatte den Sarg meines 
Vaters mit Cypressenzweigen und Veilchen



und Wohnungsatteste legitimiern können." 
— Die „Hamb. Nachr." sind der Ansicht, 
das; ein M ann, der notorisch sozialdemokra­
tische Veranstaltungen gegen die bürgerliche 
Gesellschaft irgendwie unterstützt, das V er­
trauen seiner bürgerlichen W ähler verwirkt 
hat und nicht mehr die geeignete Persönlich­
keit ist, bürgerliche Interessen der Sozial- 
demokratie gegenüber im Parlam ente zu ver­
treten.

Der Ausstand der Hafenarbeiter.
H a m b u r g ,  6. Februar. Der Ausstand 

ist beendet. Eine Abstimmung der A us­
ständigen ergab 65 Prozent für, 35 Prozent 
gegen Wiederaufnahme der Arbeit._________

Ausland.
T avos, 6. Februar. Zwischen dein 

Hospiz und dem W egerhaus am F üela-Paß 
wurden heute fünf Personen mit sieben 
Pferden durch eine Lawine verschüttet._____

Provinzialnachrichten.
):( Krojankc, 7. Februar. (Besitzwechsel. Stadt- 

verordneten-Sitzung.) Das früher Dander'sche 
Hotel, das erst vor Jahresfrist von dem jetzigen 
Hotelier Henkel für 36000 Mark käuflich erworben 
wurde, ist jetzt gegen die Summe von 40000 Mk. 
in den Besitz eines Herrn Schulz aus Neuenburg 
übergegangen. — I n  der Stadtverordnetensitzung 
wurden zum Stadtverordneten - Vorsteher der 
Färbereibesitzer Seciert, zu seinem Stellvertreter 
der Besitzer Otto, zum Schriftführer der Kauf­
mann Margoninski und zu dessen Stellvertreter 
der Schuhmachermeister Hoffmann gewählt.

Elbing, 6. Februar. (Ertrunken.) I n  einer 
Nogat-Wuhne ist der Lehrer Hackbarth aus Haken­
dorf (Etbinger Niederung) heute ertrunken.

Brannsbcrg, 4. Februar. (Hübsche Divi­
dende.) Die Aktiengesellschaft Brauerei Berg- 
schlößchen, zahlt für das letzte Geschäftsjahr nicht 
weniger als fünfzig Prozent Dividende.

Allenstein, 4. Februar. (Ein eigenartiger Kon­
flikt) ist zwischen hiesigen Fleischlieferanten der 
Garnison Osterode und dem Magistrat zu Osterode 
ausgebrochen. Der Magistrat verlangt, daß die 
Lieferanten das bereits im hiesigen Schlachthause, 
überdies noch vor dem Gebrauche von einem 
Roßarzt der Osteroder Garnison untersuchte 
Fleisch nochmals im Osteroder Schlachthause 
untersuchen lassen. Da die Lieferanten sich weigern, 
dieser Anordnung nachzukommen, so hat der 
Bürgermeister die Lieferanten mit hohen Ordnungs­
strafen, die bereits 300 und 400 Mark betragen, 
belegt. Die Lieferanten wollen gerichtliche Ent­
scheidung herbeiführen.

(Weitere Provinzalnachr. s. Beilage.)

Lokalnachrichlen.
Thor«, 8. Februar 1897.

— (Mi l i t ä r i s ch es . )  Ueber die größeren 
Truppenübungen im Jahre 1897 bestimmt die in 
der neuesten Nummer des „Armee-Verordnungs- 
blattes" veröffentlichte Kabinetsordre: Kaiser­
manöver halten ab das 8. und 9. Armeekorps 
einschließlich der Großherzoglich hessischen (25.) 
Division und zwar nach getroffener Uebereinkunft 
gegen das königlich bayerische Heer (1. und 2. 
bahr. Armeekorps). Beim 9., 11. und 17. Armee­
korps wird behufs Abhaltung besondererKavallerie- 
übungen je eine Kavallerie-Division aufgestellt. 
Ueber die abzuhaltenden Besichtigungen wird noch 
besonders verfügt werden. Die beim 11. Armee­
korps aufzustellende Kavallerie-Division nimmt 
nach Beendigung der besonderen Kavallerie­
übungen an den Kaisermanövern theil. Die beim 
9. und 17. Armeekorps zu den besonderen Kavallerie­
übungen herangezogenen Stäbe und Truppentheile 
nehme» nach Beendigung derselben an den 
Manövern derjenigen Armeekorps theil, zu denen 
sie dauernd gehören. Bei dem Gardekorps, dem 
1., 2., 4., 5., 6., 7., 8., 14. und 17. Armeekorps 
finden Generalstabsreisen, bei dem 16. Armee­
korps eine Festungs-Generalftabsreise statt, ferner 
unter Leitung der beiden Kavallerie-Inspekteure

je zwei größere Kavallerie-Uebungsreisen von 
Generalen und Stabsoffizieren der Kavallerie und 
Kommandeuren reitender Abtheilungen der Feld­
artillerie und bei dem 1., 2., 3., 5., 6., 8.. 14. und
16. Armeekorps Kavallerie-Uebungsreisen. Größere 
"sionier-Uebnngen haben bei Krossen a. O., bei 
„oblenz a. Rh. und bei Ulm a. D. stattzufinden.
Die Rückkehr der Fußtruppen von den Herbst­
übungen in ihre Standorte muß bis zum 30. 
September 1897, welcher Tag als der späteste 
Entlassungstag gilt, erfolgt sein. Die beim 17. 
Armeekorps aufzustellende Kavallerie-Division C. 
bildet sich aus folgenden drei Kavallerie-Brigaden:
35. Kavallerie-Brigade (Kürassier-Regiment Herzog 
Friedrich Eugen von Württemberg (Westpr.) Nr. 5). 
(Ulanen-Regiment von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4.
5. Kavallerie-Brigade. (3. Armeekorps.) (1. 
Brandenburg. Dragoner-Regiment Nr. 2). (Ulanen- 
Regiment Kaiser Alexander u. von Rußland (1. 
Brandenburg.) Nr. 3). 4. Kavallerie-Brigade
(2. Armeekorps.) (Dragoner-Regiment Freiherr 
von Derfflittgcr (Neumärk.) Nr. 3), (Dragoner- 
Regiment von Arnim (2. Brandenburg) Nr. 12). 
Reitende Abtheilung Feldartillerie-Regiment Nr.35.
— Ueber Bekleidungsabzeichen für Infanterie be­
stimmt eine weitere allerhöchste Kabinetsordre:
1. Die Infanterie-Regimenter des 16. Armeekorps
— mit Ausnahme Meines Infanterie-Regiments 
Nr. 145 — führen künftig am Waffenrock zitronen­
gelbe Schulterklappen und am Mantel dunkelblaue 
Schulterklappen mit zitronengelbem Vorstoß, die 
Nummer in rother Schnur. 2. Das Grenadier- 
Regiment König Friedrich l. (4. Ostpr.) Nr. 5, 
das Infanterie-Regiment Graf Schwerin (3. 
Pomm.) Nr. 14, das Infanterie-Regiment von 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, das Jnfauterie-Regt. 
Graf Böse (1. Thür.) Nr. 31, das Jnfanterie-Regt. 
Graf Dönhoff <7. Ostpr.) Nr. 44, das Infanterie- 
Regiment Freiherr Hitler von Gaertringen (4. 
Posen.) Nr. 59, das Infanterie-Regiment von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, das 2. Hessische I n ­
fanterie-Regiment Nr. 82, sowie die Infanterie- 
Regimenter Nr. 128, 129, 140 und 143 führen 
Hinsort die Schulterklappen am Waffenrock und 
den Vorstoß an den Schulterklappen des Mantels 
von derjenigen Farbe, welche durch 8 92,2 der 
Bekleidungsordnung, U. Theil, für die Infanterie- 
Regimenter des betreffenden Ärmeekorgs festgesetzt 
ist. 3. Sämmtliche Linien-Jnfanterie-Regimenter skl 
und die Reserve-Jnfanterie-Regimenter der Pro- 
Vinzial-Armeekorps tragen auf dem Helmiiber- 
zügen ihre Nummer nach den von M ir genehmigten 
Proben.

— ( Mi l i t ä r i s c h e s . )  Von den beiden Regi­
mentern, die zum 1. April im Bezirk des
17. Armeekorps umgebildet werden, erhält das 
Regiment Nr. 176 Thorn zur Garnison; dasselbe 
wird aus den Mannschaften der 4. Bataillone 
der Regimenter 21 und 61 (Thorn) und 14 und 
141 (Graudenz) gebildet.

— ( La n d wi r t h s c h a f t l i c h e  W i n t e r -  
s ch u l e n.) Die von der Landwirthschaftskammer 
der Provinz Westpreußen unterhaltenen land- 
wirthschaftlichen Winterschulen finden bei der 
ländlichen Bevölkerung immer noch nicht den 
Zuspruch, den diese Bildungsanstalten ihres nütz­
lichen Zweckes wegen verdienen. Die Provinz 
Westpreußen hat derartige Schulen in Marien- 
burg, Schlochau und Zoppot. Dieselben gewähren 
den Schülern neben praktischem Unterricht in der 
Landwirthschaft und den landwirthschaftlichen 
Nebengewerben die unerläßlich nothwendigsten 
theoretischen Kenntnisse dieses Berufszweiges. 
sowie Unterricht in den allgemeinen Fächern ver­
deutschen Spräche, des Rechnens, der Buchführung 
u. s. w. Die Kurse dauern vom November bis 
zum Monat März, fallen also in eine Zeit, in 
welcher der junge Landwirth in der Wirthschaft 
am leichtesten abkömmlich ist. Der Lehrgang ist 
auf zwei Wintermonate vertheilt, doch so, daß 
auch der erste Kursus ein abgeschlossenes Ganzes 
bildet. Die Zoppoter Schule ist auf einen Besuch 
von 30. die Marienburger auf 28 und die 
Schlochauer auf 35 eingerichtet. Diese Schüler­
zahl wird bei den einzelnen Anstalten lange nicht 
erreicht. Durch diesen unvollständigen Besuch 
liegen die nicht unbedeutenden aufgewendeten 
Mittel für Lehrkräfte, Lehrräume und Lehrmittel 
theilweise brach. Im  Interesse der ländlichen 
Bevölkerung ist es dringend zu wünschen, daß die 
gebotene Gelegenheit zur Ausbildung der jungen 
Landwirthe voll ausgenutzt wird. Die Kosten des

Besuches der Schulen während eines Winter­
seinesters betragen einschließlich Pension, Schul­
geld und Ausgaben für Bücher 250 bis 300 Mark. 
Da der Besuch der Winterschulen ebenso sehr im 
Interesse des kleineren Grundbesitzers liegt, für 
welchen künftige Besitzer ihre Ausbildung er­
fahren, als in dem des Großgrundbesitzers, für 
welchen hierdurch ein geeignetes Personal für 
Wirthschaftsbeamte herangebildet wird, so hat der 
Kreisausfchuß beschlossen, dem nächsten Kreistage 
vorzuschlagen, zur Deckung der theilweisen Kosten 
zunächst zwei  S t i p e n d i e n  von je 100 Mark 
für Schüler aus dem Kr e i s e  T h o r n  zu be­
willigen. Dieser Beschluß des Kreisausschusses, 
dem der Kreistag entschieden zustimmen wird, 
wird von den interessirten Kreisen nur mit Freuden 
aufgenommen werden.

— ( Im  C h r i s t l i c h e n  V e r e i n  j u n g e r  
M ä n n e r ) ,  Gerberstraße 13/15, Hielt gestern Herr 
Ghmnasial-Oberlehrer Entz vor Freunden und 
Gästen des Vereins einen interessanten, wie lehr­
reichen Vortrag über Rom und speziell die Peters­
kirchen. Der Volksmund sagt: „Rom ist nicht in 
einem Tage erbaut." Dieses Sprichwort kann 
mit Recht auf die große Peterskirche Roms ange­
wendet werden. Der Grundstein wurde im Jahre 
1506 gelegt, und nach 120 Jahren fand die Ein­
weihung statt. Da nacheinander etwa ein Dutzend 
Baumeister die Leitung des Baues gehabt hatten, 
ist der anfängliche P lan bedeutend verändert 
worden, was zum Besseren der Kirche nicht ge­
dient. Die Peterskirche erhebt sich an dem 340 
Meter langen Petrusplatz am rechten Ufer des 
Tiber. Derselbe ist ohne Anlagen und ganz ge­
pflastert und hat zwei Fontainen und einen Obelisk 
gegenüber dem Eingänge zur Kirche. Der größere 
Theil des Platzes ist von Hohen Säulenhallen um­
geben, auf welchen 6 Meter hohe Heiligenstatuen 
in dichter Reihe aufgestellt sind. Dies trägt viel 
znr Verschönerung des Gesammtbildes bei. Die 
Kirche soll da erbaut sein, wo Petrus den Tod 
erlitt. Der Ban kostete 600 Millionen Mark und 
nimmt einen Platz von 18880 Qmtr. ein, wogegen 
der Kölner-Dom nur 7000 Qmtr. bedeckt. Die 
Größe des Raumes fällt beim E intritt nicht auf, 
weil das große Tabernakel in der M itte unter der 
mächtigen Kuppel diesen in vier Theile theilt. 
Im  rechten Theil des 135 Meter langen Quer- 
chiffes fand das vatikanische Konzil statt, an dem 

750 Bischöfe theilnahmen, deren Namen daselbst 
verzeichnet sind. Unzählige Denkmäler von meist 
großem Kunstwerth sind von Päpsten und hohen 
Würdenträgern dort in allen Theilen der Kirche 
aufgestellt. Von den uns interessirenden führte 
Redner den deutschen Kaiser Otto U. und Christine, 
Tochter Gustav Ädolf's von Schweden, an. Die 
Fernsicht von dem 40 Meter hohen Dach oder der 
135 Meter hohen Kuppel ist eine überwältigende. 
Die drei anderen Peterskirchen, die an Baukunst 
nicht viel interessantes bieten, streifte Redner mit 
kurzen Worten. Zum Schluß wies Redner darauf 
hin, daß außer der deutschen evangelischen Bot­
schaftskapelle bereits eine evangelische Kirche in 
Rom ihre Glocken ertönen läßt. An den Vortrag 
schloß sich die Mittheilung des Vorsitzenden an. 
daß am 21. Februar der Verein sein erstes 
Stiftungsfest begeht.

— (D er T u r n v e r e i n )  hielt am Sonnabend 
Abend im Saale des Viktoria-Etablissements sein 
allwinterliches Schauturnen ab. um den Gönnern 
und Freunden der Turnerei auch im Winter zu 
zeigen, daß der Verein nicht stillsteht, sondern un­
ausgesetzt vorwärtsstrebt. Es war das erste 
Vereinsschauturnen mit Damen und das gab dem 
Abend einen besonderen Glanz, wie der an das 
Schauturnen anschließende Tanz den Abend zugleich 
zu einem Vergnügen machte. Unter den zahlreich 
erschienenen Zuschauern waren auch die städtischen 
Behörden vertreten und zu dem Damenpublikum 
stellten ein großes Kontingent die Mitglieder

—  ^aal prangte in reichem festlichen Schmucke 
und war auch mit turnerischen Emblemen und 
mit dem Bilde des Altvaters John dekorirt. Um 
8'/- Uhr wurde das Schauturnen mit Freiübun­
gen eröffnet, welche der Bereinsvorsitzende. Herr 
Professor Boethke leitete. Darauf folgte Gerathe-

Beschluß machten Pyramiden. Die Uebungen, bei 
denen Herr Dachdeckermeister Kraut, das seiner 
hervorragenden Leistungen wegen weitbekannte 
und vielprämiirte Vereinsmitglied, als Vorturner 
der ersten Riege fungirte, zeichneten sich alle durch 
Exaktheit aus und gaben ein Bild davon, zu 
welcher Ausbildung ein Turnverein bei tüchtiger 
Leitung gelangen kann. Alle Zuschauer waren 
einig in der Anerkennung, daß der Verein eine 
feiten hohe Ausbildungsstufe erreicht hat. Die 
Produktionen der ersten Riege erregten das größte 
Erstaunen, da sie von vollendeter turnerischer 
Gewandtheit waren; Herr Kraut hat in dieser 
Riege Schüler, die ihm alle Ehre machen. Bei 
den Pyramiden bekani man geradezu akrobatische 
Leistungen zu sehen. So lieferte das Schauturnen 
von neuem den Beweis, daß der Turnverein unter 
der Leitung des Herrn Professor Boethke, welcher 
sich seine jugendliche Begeisterung für die Turn- 
sache trotz seines Silberhaares bewahrt, in bester 
Blüte steht. Bei jedem Abtreten wurde den 
wackeren Turnern lebhafter Beifall zu theil. Das 
Schauturnen, während dessen eine Musikkapelle 
spielte, dauerte bis gegen ' «12 Uhr. Darauf 
begann ein Tanzkränzchen, mit dem der Abend in 
fröhlichster Weise abschloß. Der Frauen-Turn- 
verein blieb nur bis zur Beendigung des Schau­
turnens.

— ( R a d f a h r e r  - V e r e i n  „Vo r wä r t s " . )  
Wie die vergangenen Vereinsfeste, hatte sich auch 
das am gestrigen Sonntag im Viktoriasaale ab­
gehaltene Wintervergnügen des besten Gelingens 
zu erfreuen. Eine große Festgesellschaft mit einem 
Damenflor von jugendlicher Frische und Anmuth 
füllte dicht den Saal bis auf den für die Bahn 
freigelassenen Raum. Am Eingang zum Etablisse­
ment leuchtete den Besuchern ein Transparent 
mit dem Radfahrergruß „All Heil!" entgegen 
und der Saal war festlich dekorirt. M it dem 
Feste war zum zweiten Male ein Saalfahren 
verbunden, das durch die Theilnahme auswärtiger 
Vereine ein erhöhtes Interesse beanspruchte. 
Nachdem ein hübscher Eröffnnngsreigen des fest­
gebenden Vereins „Vorwärts" das Saalfahren 
eingeleitet, folgten Kunst- und Preisfahren auf 
Niederrad und Hochrad, an welchen die Herren 
Lau - Bromberg, Ksionzek - Osterode und Albrecht- 
Thor» und die Herren Schöning - Bromberg, 
Ksionzek - Osterode und Albrecht - Thorn theil­
nahmen. sowie ein Reigen - Preisfahren unter 
Betheiligung der Vereine „Pfeil" - Thorn. Grau­
denz und Bromberg. Die Kunstfahren gaben 
reichlich Gelegenheit, die große Geschicklichkeit 
und Gewandtheit der Fahrer zu bewundern. 
Beim Reigenfahren fand der Verein „Pfeil"- 
Thorn durch die hübschen und schwierigen Touren 
seines Reigens besonders lebhaften Beifall, 
während der Verein Graudenz durch die schul- 
gemäße Ausführung seines Reigens allseitige An­
erkennung erntete. Der Graudenzer Verein, dessen 
Räder mit Blumenguirlanden umwunden waren, 
traf wegen großer Zugverspätung infolge Schnee­
verwehung auf der Marienburger Strecke statt 
uni 6 Uhr erst nach 10 Uhr hier ein. An das 
Saalfahren, das von der eifrigen Pflege des 
Radfahrsports in unserem Osten bestes Zeugniß 
ablegte, schloß sich eine gelungene Pantomime, 
welche viel Heiterkeit hervorrief, und darauf 
folgte ein sehr schön arrangirtes lebendes Bild. 
Der Vorsitzende des Vereins „Vorwärts" Herr 
Kaufmann Toruow dankte den Anwesenden für 
ihre Theilnahme an dem Feste und für die durch 
ihr Erscheine,i zum Ausdruck gebrachte Syrnpathie 
fiir den Radfahrsport. Dann theilte er das 
Resultat der Preisfahren mit. Es haben erhalten: 
beim Reigenfahren den ersten Preis (eine Bowle 
aus Culvre poli), der Verein „Pfeil" - Thorn, 
den zweiten Preis (eine Trinkkanne) der Verein 
Graudenz, beim Kunstfahren auf Niederrad den 
ersten Preis (goldene Medaille) Herr Albrecht- 
Thorn, den zweiten P reis (silberne Medaille) 
Herr Kslonzek-Osterode. auf Hochrad den ersten 
Preis Herr. Albrecht-Thor», den zweiten Preis 
Herr Schon,ng-Bromberg. Um '/«12 Uhr wurde 
mit einen Polonaise, bei welcher Blumenstrauß-
L -  d-r

—-(M.-G.-V. „Li e de r f r eunde" . )  Das am 
 — <— abgehaltene Winter­

zahlreichen Besuches. 
Wurstessen eröffnet.

geschmückt; ein kleiner Veilchenstrauß lag auf 
seiner Brust, in welcher kein Vaterherz mehr 
klopfte, einen zweiten hatte man ihm in die 
im Tode erstarrten Hände gegeben. S e it 
jenem Augenblick ist das Veilchen für mich 
das Symbol der T rauer geworden, aber auch 
ein Erinnerungszeichen für mein Gelübde, 
daß ich nicht eher ruhen wollte, bis ich den 
M örder meiner E ltern der wohlverdienten 
Gerechtigkeit überliefert hätte, damit ihr 
früher Tod gesühnt würde. Du bist ent­
larv t!"  —

Die Dame, welche sich bis jetzt im Auf­
trage und mit voller Ermächtigung der 
Polizeibehörde „Gräfin Schönmark" und 
nun „Johanna Lamprecht" genannt hatte, 
ließ ihre drohend ausgestreckte Hand langsam 
sinken; dann wandte sie sich an den Krim inal­
inspektor.

„Meine Mission ist hier zu Ende," sagte 
sie viel leiser, als sie bisher gesprochen hatte, 
„ich bitte S ie , mir einen Ih re r  Beamten 
zur Begleitung zu geben, damit ich zu dieser 
nächtlichen Stunde sicher und ungefährdet in 
meine Wohnung zurückkehren kann!"

Der Inspektor verneigte sich.
„D as gnädige F räulein haben zu befehlen!"
Nach diesen W orten gab er einem der 

Polizisten den Auftrag, die Dame nach 
Hause zu geleiten.

Nach der Entfernung der Dame wurde 
iu dem Hause ein strenges Gericht gehalten. 
Zunächst fand eine genaue Untersuchung 
O rtm anns statt, da mit Recht gefürchtet 
werden mußte, daß er sonst Gelegenheit 
finden möchte, sich der gestohlenen Edelsteine 
zu entledigen. D as E tui mit den Diamanten 
wurde somit bei ihm gefunden und gelangte

unversehrt in den Besitz des glücklichen 
Eigenthümers zurück.

XV.
Die S trah len  der Morgensonne zauberten 

auf die blauen Fluten der Ostsee ein flüssiges 
S ilber, so glänzend und blendend, daß der 
junge M ann, welcher auf hohem, buchenbe­
kränzten Berge, der hier steil zum Seestrande 
hinabfiel, träumerisch auf einer Bank saß, 
aus seinen Träum en geweckt wurde.

Die wenigen Tage, seitdem K urt auf 
seinem, am Ostseestrande gelegenen R itte r­
gute Hohengaden angekommen war, waren 
für ihn zu einer ernsten Bußzeit geworden; 
nicht nur, daß die Trennung von der ange­
beteten Veilchendame und die quälende Un­
gewißheit über deren geheimnißvolle Persönlich­
keit seine Seele mit Folterqualen erfüllten, 
auch sein Verhältniß zu seiner M utter w ar 
ein äußerst gespanntes geworden. F rau  von 
Below hatte sich die Rückkehr ihres einzigen 
Sohnes nach so langer Abwesenheit ganz 
anders gedacht. (Fortsetzung folgt.)

Aus den baltischen Provinzen.
Von W. von  Metzsch-Schi lbach.

-----------  (Nachdruck verboten).
II. Auf dem Lande.

Die Theilung der Erde ist in Rußland 
noch längst nicht mit der gleichen Gründlich­
keit durchgeführt wie bei uns in deutschen 
Landen. Viele taufende, um nicht gleich zu 
sagen Hunderttausende, Hektar besten Bodens 
mag es in dem verhältnißmäßig hochkultivirten 
westlichen Rußland geben, die keinen recht­
mäßigen Herrn haben, die bebaut werden 
von dem, der sie sich gerade zu Nutzen macht. 

I n  S ib irien  entdeckt man zur Zeit, wo

die große Ostbahn endlich „in Orimitmn lux" 
bringt, alle Vierteljahre wenigstens ein neues 
Dorf, von dessen Vorhandensein bislange 
weder die Geographen, noch die Polizei und 
Steuerleute eine Ahnung h a tten ; diesseits der 
Wolga dürften sich, wenn auch nicht ganze 
Dörfer, so doch eine beträchtliche Anzahl von 
Häusern und Höfen finden lassen, die still im 
Verborgenen „in den schweigenden W äldern des 
Nordens", wie Aksakow sie nennt, entstanden 
sind, ohne daß die Behörden, ja  selbst Wohl 
die Herren des Bodens, auf dem sie stehen 
und mit deren Holz sie gebaut sind, von ihnen 
Kunde erhielten.

D as Land hat in dem Riesenreiche des 
Zaren aber noch längst nicht den Werth wie 
bei uns, und nicht wie bei uns drängen sich 
dort die hundert und mehr M illionen Menschen 
„gekeilt in drangvoll fürchterliche Enge". Der 
Großgrundbesitz dominirt in Rußland weit 
mehr als sonst in einem anderen Kulturlande. 
Freilich in den baltischen Provinzen, die alle 
drei miteinander nicht viel größer sind als 
die Königreiche Bayern und W ürttemberg 
zusammen, ist nicht RaumfürPrivatbesitzungen, 
wie sie die Grasen und Fürsten Orlow, 
Lobanow, B arjatinski, Dolgoruky und viele 
andere in einer Hand vereinigen; dennoch 
giebt es auch in Baltien ganz nahe der 
deutschen Grenze ansehnliche R ittergüter, so 
z. B. in Kurland nördlich Windau die den 
Baronen von Osten-Sacken und von Behr ge­
hörigen Besitzungen Dondangen und Poyen, 
welche mit zusammen 27 deutschen (H-Meilen 
um 7 (D-Meilen größer sind als die beiden 
Fürstenthümer Reuß zusammen.

Im  allgemeinen darf man annehmen, daß 
hier in Baltien die G üter größer sind als

bei uns in Deutschland, und aus diese» Flächen- 
verhältnissen ergiebt sich, daß die Ausnutzung 
des Grund und Bodens keine so eintheilsame 
ist wie bei uns. Der kleine M ann fährt 
dabei entschieden gut; hier und dort fällt für 
ihn ein Streifchen Land ab, das er nach dem 
süßen Rechte der Gewohnheit für sich benutzt 
und auf dem es ihm unschwer gelingt, eine 
oder auch zwei Kühe mit Heu für den W inter 
zu versorgen. Z w ar giebt es auch in Kur­
land und Livland G üter, die „intensiv" be­
wirthschaftet sind, bei denen scharf gezogene 
Grenzen das Kulturland umziehen und 
jegliches Aartheilchen seine Bestimmung hat 
im Wirthschaftsplane. M an sollte meinen, 
daß diese G üter dann die ertragreichsten 
w ären; aber sieht man genauer zu, so hat 
zuweilen, ja  selbst recht oft, der nach dem 
alten System Wirthschaftende doch den besseren 
E rtrag . E s stimmt eben so manches theoretisch 
prächtig aufgestellte Exempel nicht auf die 
P rax is , das hat auch bei uns schon mancher 
Landwirth erfahren müssen.

Die W irthschaftsart auf livländischen 
G ütern ist durchaus keine einheitliche, auch 
dort nicht, wo unter gleichen wirthschaftlichen 
Bedingungen gearbeitet wird. Wesentlich 
jedoch unterscheidet sich in ganz Baltien der 
landwirthschaftliche Betrieb von dem unseren 
nur in zwei Punkten ; die M ehrzahl der G üter 
kann, hier viel zu weit von den S täd ten  ge­
legen, keine Milchwirthschaft betreiben, die 
in Deutschland fast ausnahm slos die H aupt­
einnahmequelle im Jahresabschluß bietet, 
und die Ernte ist dort wesentlich erschwert 
dadurch, daß das Getreide nirgends auf den 
Feldern trocken wird und daher m ittels großer 
Oefcn in den Scheunen „gedörrt" werden 
muß, ehe es gedroschen werden kann.



bei dem die TheiLnehmer die im Schützenhause ge­
wohnte Delikatesse der Wurst nicht genug rühmen 
konnten. Zum Vortrag kamen Chor-u. Sologesänge 
humoristischen Inha lts , auch wurden allgemeine 
Lieder gesungen, womit Jnstrumentalvortrage ab­
wechselten. Ein slottes Tänzchen hielt die Fesi- 
gesellschaft bis zum frühen Morgen benommen.

— (V o r tra g .)  Morgen, Dienstag. Abend 
findet in der Aula des Gymnasiums der Vortrag 
des Herrn Pfarrer Jacobi über „Erinnerungen 
an Capri" als erster der drei Vortrüge statt, die 
zum Besten des Lehrerinnen-Unterstützungsvereins 
in diesem Winter wieder veranstaltet werden.

— (D er S c h a u s p i e l e r  H e r r  A r t h u r  
W a ld e m a r ) ,  welcher als Bonviant und Held in 
diesem Winter unter der Direktion Berthold ein 
erfolgreiches Gastspiel an der hiesigen Bühne gab. 
hat soeben am Neuen Theater in Berlin (Direktion 
Siegfried Lautenburg) gastirt und dabei die volle 
Anerkennung der Berliner Kritik gefunden.

— ( S p e z i a l i t ä t e n t h e a t e r . )  Das Speziali- 
täten-Ensembledes BrombergerConcordiatheaters, 
welches am gestrigen Sonntag Abend im Artus­
hof zum ersten Male auftrat, bestand nur aus 
einem Herrn und fünf jungen Mädchen. Bei dieser 
geringen Zahl der Mitglieder des Ensemble's 
konnte die Vorstellung trotz der großen Vielseitig­
keit der mitwirkenden Kräfte nicht genug Ab­
wechselung bieten. Enttäuscht verließ ein großer 
Theil des Publikums vor dem Schluß der Vor­
stellung den Saal. der schon bei Beginn ganz 
gefüllt war. — Unter der Konkurrenz der Brom- 
berger Gäste hatte gestern die Spezialitätenvor- 
stellung im Schützenhause zu leiden, wo der 
Besuch nicht so zahlreich wie sonst am Sonntag 
war. Hier kamen die Besucher aber vollständig 
auf ihre Rechnung. Wir machen darauf aufmerk­
sam. daß für das Gastspiel des Schützenhaus- 
Ensembles diese Woche die zweite und letzte ist.

— ( Kl e i nbahnproj ek t  THorn-Leib  itsch.) 
An der Berathung über das Kleinbahnprojekt 
Thorn-Leibitsch, die am Sonnabend im Kreisaus­
schuß - Sitzungssaale stattfand, nahmen Vertreter 
des Kreises, der Stadt, der Handelskammer und 
der Interessenten theil, nämlich außer dem Herrn 
Landrathsamtsverweser die Herren Oberbürger­
meister Dr. Kohlt und Stadtrath Kriwes. Handels- 
kammerpräsident Schwartz, Kaufmann Dietrich 
und Gemeindevorsteher Heinrich - Leibitsch. Nach 
dem Ergebniß der Berathung erscheint die Ver­
wirklichung des Kleinbahnprojektes gesichert; 
jedoch ist es zweifelhaft, ob sich der Kreis in 
UPend einer Form an dem Projekt betheiligen 
wird. Einer späteren Konferenz sind die defini­
tiven Beschlüsse in dieser Angelegenheit vor­
behalten.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der Sonnabend- 
sitzung fiihrte den Vorsitz Herr Landgerichts­
direktor Graßmaun. Als Beisitzer funmrten die 
Herren Landrichter Hirschfeld, Dr. Rosenberg, 
Amtsrichter Erdmann undGerichtsasfessorPaesler. 
Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Gerichts­
assessor Weißermel. Gerichtsschreiber war Herr 
Gerichtsassistent Link. — Der Ackerbürger Boles- 
laus Zwierski aus Abbau Culmsee hatte im 
Herbste v. I .  an die Zuckerfabrik in Culmsee für 
1800 M k. Rüben geliefert. Am 17. Dezember 
v. I .  bekam er das Kaufgeld in 18 Einhundert- 
markscheinen ausgezahlt. Er verwahrte das Geld 
in einer ledernen Tasche und steckte diese zu sich. 
Demnächst suchte er mehrere Gastlokale auf und 
traf schließlich mit demArbeiterJohannFrackiewitz 
aus Culmsee zusammen, mit dem er auch noch 
mehrere Schnäpse trank. Als er seine Zechschuld 
bezahlen wollte und nach der Tasche langte, um 
das Geld herauszunehmen, vermißte er dasselbe. 
Der Verdacht, ihm die Tasche mit den 1800 M k. 
gestohlen zu haben, lenkte sich sofort auf Arackiewitz. 
Letzterer bestritt anfänglich hartnäckig den Dieb­
stahl und räumte denselben erst ein, nachdem der 
größte Theil des Geldes in seiner Wohnung ge­
funden war. Der Gerichtshof verurtheilte den 
Angeklagten zu 1 Jahre Gefängniß. — Wegen 
Nöthigung wurde alsdann noch dem M aurer 
August Richter aus Goral eine vierwöchentliche 
Gefängnißstrafe auferlegt, welche Strafe durch die 
erlittene Untersuchungshaft für verbüßt erachtet 
wurde. — Gegen die separirte Lackirerfrau Emilie 
Grochowski aus Thorn wurde wegen versuchter 
Erpressung in nicht öffentlicher Sitzung verhan­
delt. Das Urtheil lautete auf Freisprechung.

Doch, es würde uns zu weit führen, wollten 
wir des Eingehenderen die wirthschaftlichen 
Absonderheiten hier einer Besprechung unter­
ziehen. Betrachten wir darum nur das, was 
sich uns äußerlich bei einem Besuche auf einem 
baltischen Gute als bemerkenswerth entgegen­
stellt.

Die Anlage solch eines Herrensitzes ver­
räth überall den deutschen Ursprung. Nirgends 
finden sich auch an neueren Bauten Ent­
lehnungen aus der russischen Architektonik. 
Würden diese Edelsitze einem m Thüringen, 
Hannover oder Westphalen entgegentreten, 
man dächte gar nicht daran, an ihnen etwas 
befremdliches zu finden.

Nur die innere Einrichtung bekundet, daß 
man sich den klimatischen Verhältnissen hier 
im Norden hat anpassen müssen. Schon im 
Borflur umfängt uns behagliche Wärme, und 
riesige, in die Wände eingelassene Kachelöfen 
durchheizen alle Räume so gleichmäßig, daß 
nirgends und niemals ein ängstliches Ver­
schlossenhalten der Thüren sich nöthig macht, 
wie das zur Winterszeit und namentlich auf 
dem Lande allerwegens die Regel bei uns ist.

Und nun sind wir nach langer Schlitten­
fahrt im behaglichen Heim; deutsche Worte 
begrüßen uns, deutsche Sitte  umfängt uns, 
und selbst der Diener, welcher den Reisepelz 
in Empfang nimmt, spricht einige Worte 
deutsch; er ist lange Zeit im Dienste der 
Herrschaft und hat sich einige Sprachkenntnisse 
zu eigen gemacht.

Wir sehen uns um in den Räumen, die 
wir durchschreiten. Nirgends finden sich An- 

an russischen Komfort, da ist alles 
ß-Vs dNichel und Stoffe, mit denen sie

leidet und, die Fenster- und Thürvorhänge

-  ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurde 1 Person genommen.

— (G efu nd en )  V- Centner Futtermehl auf 
der Weichselbrücke, abzuholen von Petsch, Mocker, 
Elsnerstraße 5, eine Geburtsurkunde für Anna 
Erdmann im Polizeibriefkasten. Näheres im 
Polizeisekretariat. Zurückgelassen ein fast neuer 
Winterhandschuh in der altstädt. evangelischen 
Kirche, abzuholen vom Küster daselbst.
_______(Weitere Lokalnachr. s. Beilage)._______

— (O f fene  S t e l l e n . )  
in Aken, 1200 bis 1500 Mk........... . ...... . . .  _______ Bewerbungen bis
zum 5. Februar er. an den Magistrat in Äken. — 
Registrator in Geringswalde, 1400 Mark. Be­
werbungen sofort an den Stadtrath in Gerings­
walde. — Journalführer für den Kreisausschuß 
in Jtzehoe, 900 Mk. Bewerbungen an den königl. 
Landrath in Jtzehoe. — Schlachthof-Vorsteher in 
Goslar, 2000—2600 Mk. und freie Wohnung. Be­
werbungen sofort an den Magistrat in Goslar.
— Inspektor für das Stadtkrankenhaus in Chem- 
nitz, 2400 Mark und freie Wohnung. Bewerbungen 
bis zum 5. Februar er. an den Stadtrath in 
Chemnitz. — Geometergehilfe in Werdau, 2160 
Mark. Bewerbungen sofort an den Stadtrath in 
Werdau. — Jüngerer Beamter für die Hof-Choko- 
ladenfabrik R. Berger in Poesneck in Thüringen.
— Volontär für den Verwaltungsdienst in Jtzehoe. 
Bewerbungen an den königl. Landrath in Jtzehoe.
— Registrator in Czarnikau, 900 M k. Bewerbun­
gen sofort an den königl. Landrath in Czarnikau.
— Badesekretär in Bertrich, 900 M k. Bewerbun­
gen bis zum 10. Februar er. an die königliche 
Badeverwaltung in Bertrich. — Bürgermeister in 
Potsdam, 10000 Mk. Bewerbungen bis zum 
1. März er. an den Stadtverordnetenvorsteher in 
Potsdam. Verwaltungssekretär in Lüttring- 
hausen. Bewerbungen sofort an den Bürger­
meister in Lüttringhausen.

Mannigfaltiges.
( B a u e r  ist e i n  E h r e n t i t e l . )  Neulich wurde 

eine Verordnung eines Landrathes erwähnt, 
worin diese Bezeichnung für Besitzer, Oekonom, 
Gutsbesitzer und Landwirthe als die bessere 
und ehrendere im amtlichen Gebrauche em­
pfohlen wird. Dazu bemerkt ein schwäbisches 
B la tt: Bei uns in Schwaben hat die Be­
zeichnung „Bauer" nie aufgehört, eine ehrende 
zu sein. Die Ehefrau wird heute noch mit 
Stolz „meine Bäuerin" und wieder umge­
kehrt der M ann „mein Bauer" genannt. 
Ebenso werden die „Besitzer" im allgemeinen 
Verkehr nicht mit ihren Namen, sondern mit 
der hergebrachten Bezeichnung Xaverisbauer, 
Dürrbauer, Fischbauer, Leiterlesbauer u. s. w. 
angesprochen, und sie sind stolz darauf.

( Ne l l y  K n e e b s  - P r oz eß . )  Das Ber­
liner Landgericht verurtheilte den amerikani­
schen Farmer und Rennplatzbesucher Kneebs- 
wegen Betruges mit dem Rennpferd „Nelly 
Kneebs" zu neun Monaten Gefängniß, 1000 
Mark Geldstrafe und zwei Jahren Ehrver­
lust. Auf die Untersuchungshaft wurden 
sieben Monate angerechnet.

( Ue b e r  die M ö g l i c h k e i t  der  E i n -  
schleppung der  a s i a t i s c hen  Pest) nach 
Europa äußert sich ein hervorragender 
Londoner Arzt, Dr. Patrick Manson, der die 
Pest in Asien zum Gegenstände besonderen 
Studiums gemacht hat und in England als 
Autorität gilt, folgendermaßen: Die Pest ist 
weit weniger ansteckend als Typhus, und 
dieser ist thatsächlich in London gegenwärtig 
fast unbekannt. Wenn die moderne Hygiene 
den Typhus hat ausrotten können, so brauch 
man sich vor der Pest gewiß nicht zu fürchten 
der in Europa ohnehin der Boden orienta­
lischen Schmutzes fehlt, auf dem sie allein 
blühen kann. I n  Konstantinopel und in 
Ita lien  könnte die Pest vielleicht Boden

und Portisren. Die Bilder an den Wänden stellen 
sich als Erzeugnisse deutscher Kunst dar, und 
die gesammte, meist reiche Bibliothek ent­
stammt deutschen Verlagshäusern. Auch 
französische Romane liest man hier wohl; aber 
in russischer Sprache geschriebene Werke finden 
sich gar selten. I n  den meisten Gütern ver­
steht von der Herrschaft noch heute niemand 
die Sprache der „Moskowiter". Kaum, daß 
man ein wenig die Schriftzeichen des Cyrill 
und Methodius zu lesen im Stande ist. Das 
junge Geschlecht freilich ist gehalten, in den 
Schulen sich der Landessprache zu befleißigen, 
und wo es junge Leute giebt, dort wird man 
bald auch einige russische Lehrbücher im Hause 
finden; aber Tolstois und andere Werke dürfte 
man noch auf lange Jahrzehnte hinaus nach 
deutschen Uebersetzungen lesen, und von der 
russischen Tagespreise wird man auch so bald 
nicht zur „Nowoje Wremja" greifen. Die 
deutsche, trefflich redigirte „Düna-Zeitung", 
welche in Riga erscheint, beherrscht hier das 
Feld mit der „Rigaschen Rundschau" im 
Vereine. Vordem war von ausländischen 
Zeitungen die „Tägliche Rundschau" auf dem 
Lande ein vielgelesenes Blatt, und auch den 
„Kladderadatsch" fand man oft auf dem Lese­
tisch. Beide Blätter sind wohl bis heute noch 
von der Zensur verboten, und wenn ich nicht 
irre, behaupten die „Fliegenden B lätter", von 
politischen Blättern die „Post" und auch zu 
einem Theile in der S tad t ein freisinniges 
Berliner B latt jetzt das Feld in den Ostsee- 
provinzen.

Kurz, man kann sich hier recht „daheim" 
fühlen, und die „echt baltische", wir möchten 
sagen, echt altdeutsche Gastfreundschaft macht 
uns das winterliche Landleben hier noch be­

fassen, d. h. in den übervölkerten Armen­
distrikten der Städte. Als die Pest zum 
letzten Male in Kanton wüthete, starben 
70000 Chinesen in der S tad t daran. Die 
englische Niederlassung liegt mitten in Kanton. 
Dort kam auch nicht ein einziger Fall vor. 
Ringsherum Tod und Verderben, in der 
englischen Kolonie völlige Sicherheit vor der 
gefürchteten Krankheit. Den Grund bildete 
einzig die vollendete Reinlichkeit. Auch 
keiner von den europäischen Aerzten, welche 
in Hongkong die chinesischen Pestkranken be­
handelten, zog sich die Krankheit zu. Dr. 
Manson führte eine merkwürdige Thatsache 
an: „Die Pest ist noch mehr eine Krankheit 
der niederen Thiere als des Menschen. Be­
sonders werden die Ratten von der Pest 
ergriffen. Werden Ratten angesteckt, so 
kommen sie aus ihren Löchern und rennen 
überall im Hause herum. Auf diese Weise 
wird die Pest namentlich verbreitet. Es 
nimmt mich Wunder, daß man in Bombay 
den Ratten nicht mehr zu Leibe geht. Ich 
würde, wenn ich etwas in Bombay zu sagen 
hätte, vor allem alle Ratten in der S tad t 
zu vernichten trachten. Das könnte in 48 
Stunden geschehen. Es möchte mehr nützen 
als irgend welche andere Maßregel."

( V e r u r t h  e i l ung. )  Aus Bonn, 6. Februar, 
wird berichtet: Gestern fand bei dem hiesigen 
Landgericht die Verhandlung über den Zu­
sammenstoß von 25 Mitgliedern der katholi­
schen Studentenverbindung „Alsatia" mit 
drei Mitgliedern der Burschenschaft „Aleman- 
nia" statt. Bei dem Zusammenstoß, der am 
15. November v. J s .  erfolgt war, wurde ein 
Mitglied der Burschenschaft „Alemannia" 
schwer verletzt. Verurtheilt wurden von der 
Verbindung „Alsatia": Paulus und Huerter 
zu je zwei Monaten, Härmen und Holzapfel 
zu je vier Monaten Gefängniß. Mehrere 
andere wurden zu Geldstrafen verurtheilt. 
Zwei Studenten wurden freigesprochen.

( J n t e r n a  t i o n a l e r  E i s w e t t l a u f . )  
I n  dem dreitägigen internationlen Eiswettlauf 
im Nordpol-Etablissement inBrüffel,anwelchem 
26 Konkurrenten aus allen Ländern theil- 
nahmen, schlug der Hamburger Champion 
August Underborg sämmtliche Gegner, selbst den 
gefürchteten Pariser Boucher. Das Publikum, 
das nach vielen Tausenden zählte, brachte 
Underborg großartige Ovationen, während 
die Musik die „Wacht am Rhein" intonirte.

(Durch e i n e  L a w i n e  in  den G r u n d  
ger i ssen)  wurde bei dem Uebergang über 
den Traversette-Paß bei Chamböry eine Ab­
theilung französischer Alpenjäger. Drei Alpen­
jäger wurden getödtet, mehrere verwundet.

(Ueber  e i n e n  S c h i f f s  u n  t e r g a n g )  
wird aus Madrid, 6. Februar, berichtet: 
Der englische, von Liverpool kommende 
Dampfer „City of Sora" ist an der Küste 
bei Corcubion (Corunna) gescheitert. Bon 
73 M ann der Bemannung sind nur 
32 Personen gerettet, außerdem sind 2 Passa­
giere umgekommen.

(Höchste Kul turstufe. )  „Jst's denn immer 
noch so arg in Afrika?" — Reisender: „ I  be­
wahre. jetzt giebt's dort sogar schon Beschwerde-

Neueste Nachrichten
Danzig, 7. Februar. Die Bahnstrecke 

Löbau-Zajonskowo ist seit heute Nacht 12 
Uhr unfahrbar.

sonders lieb. Die bei uns sich mehr und 
mehr entwickelnden Verkehrsverhältnisse sind 
entschieden der Ausübung der Gastfreundschaft 
abträglich. M an kann schnell kommen in 
Deutschland, und man geht darum auch rascher 
wieder fort; die Post vermittelt mit dem 
Telegraphen im Verein prompt jeden noth­
wendigen Gedankenaustausch. Namentlich in 
den Städten haben wir den Franzosen nach­
zumachen gelernt, uns „Rendezvous" zu 
geben. I n  Livland besucht man sich auf dem 
Lande noch immer für Tage, und hat man 
selbst Besuch, so bringt man ihn ohne erst 
zu fragen wohl auch zu den Nachbarn mit.

Doch, es ist spät geworden, und wir haben 
einen tüchtigen Hunger von der langen 
Schlittenfahrt mitgebracht; das Abendbrot 
harrt unser, und hier finden wir denn auch 
das erste echtrussische Ueberkommniß im 
deutschen Hanse, den S a m o v a r .  M an 
sieht, der Grundsatz, daß man das Gute 
nehmen müsse wo man es findet, hat auch 
hier Geltung. Und der echtrussisch-nationale 
Samovar, „Selbstkocher" bedeutet sein Name 
übersetzt, hat bei Hoch und Niedrig in a l l e n  
deutschen Familien, die in Rußland leben, 
seinen Eingang gefunden. Es ist etwas 
Prächtiges um diese mit glühenden Holzkohlen 
geheizte^Theemaschine, die mit ihrem trau­
lichen Summen, mit ihrem stets warmen 
In h a lt gar viel zur echten, rechten, gemüth­
lichen Stimmung am Tische beiträgt. M an 
muß selbst den Samovar kennen gelernt haben, 
um seine Vorzüge recht zu verstehen. M ir 
ist es ein Räthsel, warum nicht längst schon 
in Deutschland der Samovar zur Einfühurng 
gekommen ist.

Hamburg, 7. Februar. Gestern Abend 
kamen am Hafen, in S t. Pauli und in 
Altona Ausschreitungen vor. Ueber die er- 
gebnißlose Beendigung des Ausstandes ge­
reizte Arbeiter überfielen von Arbeit kommende 
Ersatzarbeiter, mißhandelten sie in roher 
Weise, rissen solche, die in Straßenbahn­
wagen flüchteten, heraus und mißhandelten 
sie. An mehreren Stellen hieben die Schutz­
leute mit blanker Waffe ein. Drei Verletzte 
wurden in das Krankenhaus geschafft. Nach­
dem die Polizei Verstärkungen erhalten und 
auch reitende Schutzleute eingegriffen hatten, 
wurden die Straßen bald gesäubert. Starke 
Patrouillen durchzogen nachts die Straßen. 
Gegen 11 Uhr abends war alles ruhig. 
Viele Verhaftungen wurden vorgenommen.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.*) 
______________________  8. Febr. 6. Febr.

Tendenz d. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten P. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 °/o - .
Preußische Konsols 3V-"/» - 
Preußische Konsols 4 V» . .
Deutsche Reichsanleihe 3°/» .
Deutsche Reichsanleihe 3Vs V«
Westpr. Pfandbr. 3"/«neul. II. 
WestPr.Pfandbr.3Vs „ „
Posener Pfandbriefe 3' ,°/« .

4"/V
Polnische Pfandbriefe 4V>/»
Türk. I Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/...........
Rumän. Rente v. 1894 4 / .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3'/- V.

Weizen gelber :  Mai . . .
loko in N ew york..................

Roggen:  M a i .......................
Hafer :  M a i ...........................
Rübö l :  M a i ...........................
S p i r i t u s : ................................

50er loko ................................
70er loko ...........................  .
70er F e b r u a r .......................
70er M a i ................................ 42 - 50 42-60

Diskont 4 PCt., Lombardzinsfuß 4V» resp. 5 pCt.

216-55
216-35
170-40
98-80

104-50
104-75
98-40

104-40

100-60
100-60
102-70
68-

20-50
90—90
89-30

209-75
182-30
101-50
173-
94V.

125-75
129-50
5 6 -  20

5 7 -  40 
37-80

216-60
216-10
170-45
98-90

104-50
104-70
98-50

104-50
—

100-60 
100-60 
102-70 
68-  

20 50 
91-10 
89-30 

210-75 
182-25 
101-50 
173- 
94V» 

125-25 
130- 
56-20

38-10

*) Die Notirungen für landwirthschaftliche. 
Produkte werden jetzt vom Berliner Telegraphen­
bureau auf Grund privater Ermittelungen ge­
meldet. __________

K ö n i g s b e r g ,  6. Februar. ( S p i r i t u s ­
bericht.) P ro  10000 Liter PCt. Zufuhr 25000 
Liter. Gekündigt 10000 Liter. Unverändert. 
Loko nicht kontingentirt 39,50 Mk. Br., 38,90 Mk. 
Gd., — Mk.  bez., Februar nicht kontingentirt 
39,50 Mk. Br.. 38.50 Mk. Gd.. -  -  Mk. bez.

Kirchliche Nachrichten.
Dienstag den 9. Februar 1897. 

Neustüdtische evangelische Kirche: abends 6 Uhr 
Misstonsandacht: Pfarrer Endemann.

Standesamt Thorn.
Vom 1. bis einschl. 6. Februar 1897 sind ge­

meldet :
a. als geboren:

1. Arbeiter Wilhelm Bretzki, T. 2. Arbeiter- 
Friedrich Kretschmer. T. 3. Kasernenwärter 
Ju liu s Zablowski, S . 4. Töpfer Otto Kompf, T. 
5. Schneidermeister S tanislaus Sobczak, T. 6. 
Arbeiter Michael Krdzieja, S . 7. nnehel. T. 8. 
Bäckermeister Gottlieb Dobrzewski, S . 9. Kreis- 
ausschnßsekretär Friedrich Wilhelm Jäger. S . 

d. als gestorben:
1. Gasthofbesitzerwittwe Marie Liebchen geb. 

Schulz. 53 I .  11 M. 8 T. 2. Schiffsgehilfen- 
wittwe Marianne Wieprzkowski geb. Meiger, 
72 I .  3. Hospitalitin Minna Wierman», 82 I .
7 M. 21 T. 4. Güterbodenarbeiterfran Anna 
Glinka geb. Kanikowski. 50 J . 7 M .  7T. 5. Heinr. 
Max Paul Finkeldey. 1 I .  1 M  . 22 T. 6 Be­
sitzerwittwe Anna Richter geb. W ill, 76 I .  1 M.
8 T. 7. Willy Albert Schories. 1 I .  .3 T. 8. 
Frühere Wäscherin Katharina Lesczhnskr, 78 I .  
2 M. 6 T. 9. Maurergeselle Albert Srmson, 
59 I .  11 M. 29. T. 10. Gertrud Margarethe 
SchKebener. 3 I .  3 M. 12 T. 11. Arbeiter 
Eduard Michaelis aus Gremboczyn. 68 I .  5 M. 
22 Tage.

e. zum ehelichen Aufgebot:
1. Briefträger Hermann Hmz und Anastana 

Kupferschmidt-Gut Quaschin. 2. Uhrmacher 
Ferdinand Pophal - Neuwuchrow uno Rosalre 
Thiel. 3. Arbeiter Johann Holz-Gr. Borroschau 
und Panlinc Czubkowski-Gr. Goluckau. 4. Arb. 
Wladislans Makowiecki und Auguste Grollmisch. 
5. Schmied Karl Roßkowski-Neuhaldensleben und 
Marie Finke - Gr. Ammensleben. 6. Arbeiter 
M atthäus Karaschewski und Wittwe Anastasia 
Klonowski geb. Kimmel, beide Brosowo. 7. S ta ll­
mann Rudolph Sawatzki und Theophila Kozlowski, 
beide Berlin. 8. Maler Adalbert Lindenau und 
M artha Techlin. 9. Arbeiter Franz Chynowski 
und Valentin« Glon-Charahof. 10. Arbeiter Karl 
Thomas-Mockcr und Auguste Arendt. 11. Schrift­
setzer Gustav Wargowski und Emma Erich. 12. 
Schiffseigner Hermann Andzrhk und Dorothea 
Breyer. 13. Schiffsgehilse Ignatz Lowicki und 
Wittwe Katharina Wierzbicki geb. Lehmann. 14. 
Arbeiter Johann Olbrisch und Klara Grnschke, 
beide Gr. Koslau Gut. 15. Schmied Wilhelm 
Henschel-Kosten und Mathilde Koch-Nen Lubosch. 
16. Schriftsetzer Rudolph Woljam und Hedwig 
Mertins. 17. Kellner Friedrich Pollmann und 
Elisabeth Fisahn. 18. Arbeiter Karl Klein und 
Wilhelmine Galla, beide Neidenbnrg.

s. ehelich verbunden:
1. Schuhmachermeistcr S tanislaus Zakrzewski 

mit Anna Poplawski - Abbau Preuß. Lanke. 2. 
Beritt. Gendarm Hermann Griebenow-Körlin mit 
Frieda Busch._______
9. Februar. Sonn.-Aufgang 7.34Uhr.

Mond-Aufgang 9.18 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 4.56 Uhr. 
Mond-Unterg. 1.15 Uhr Morg.



H ch m W -B ck iiiltllich iiilg .
Königliche Oberförstern Wodek.r ' W  W

2lm 15. Februar 1897 von vormittags 10 Uhr ab sollen im 
Gafthauso ,«  G r.-W odek folgende Kiefernhölzer

Griinfließ. Jagen 11: 288 Stück Bauholz 2 .-5 . Kl. <Nr. 97 
bis 38H und 39 Bohlstümme; Jagen 90: 416 Stück Bauholz 
3 .-5 . Kl. und 38 Bohlstümme;

Wodek. Jagen 66: 111 Stück Bauholz 3 .-5 . Kl. (Nr. 1-111) 
und 40 Bohlstümme;

Getan. Jagen 125: ca. 100 Stück Bauholz lkurze Kulisse) und 
74 Bohlstümme;

Grätz, Jagen 194 : 40 Bohlstümme; Totalität: rt. 20 Stück
Bauholz 3 .-5 . Kl., sowie Stangen 1. und 2. Kl. und Brenn­
holz nach Vorrath und Bedarf 

öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.
Der Bauholztermin beginnt um 12 Uhr.___________________

Ordentliche Sitzung der Stndt- 
verordnrten-Uersammlnng 

Mittwoch, 10. Februar d. J s .
nachmittags 3 Uhr.

T a g e s o r d n u n g
betreffend:

1 . den Haushaltsplan der städtischen 
Userverwaltung pro 1 .April1897/98,

2. desgl. der städtischen Ziegelei hier- 
selbst pro 1. April 1897/98,

3. desgl. für die Verwaltung des 
Armsstifts pro 1. April 1897/98,

4. desgl. der Wasserleitung und Kanali­
sation pro 1. April 1897/98,

5. desgl. des Wilhelm-Augusta-Stifts 
pro 1. April 1897/98,

6. desgl. des städtischen Kranken­
hauses pro 1. April 1897/98,

7. Superrevision der Rechnung der 
Testaments- und Almosenhaltung 
für das Jahr 1895/96,

8. desgl. der Kämmerei-Depositen- 
Kaffe pro 1895/96,

9. die Rechnung des Wilhelm-Augusta- 
Stifts iSiechenhaus» pro 1895/96,

10. desgl. der Krankenhauskasse pro 
1895/96,

11. den Finalabschluß der städtischen 
Feuersozietätskaffe für 1896,

12. den Haushaltsplan der Stadt­
schulen pro 1. April 1897/98,

13. desgl. des Schlachthauses pro 
1. April 1897/98,

14. desgl. des Waisenhauses pro 1. April 
1697/98,

15. desgl. des Kinderheims pro 1. April 
1897/98,

16. desgl. der städtischen Gewerbekaffe 
«Institut für den gewerblichen Fort­
schritt) pro 1697/98,

17. die Abrechnung mit Bauunter­
nehmer Thober über Ausführung 
der Verbindung der Druckrohr­
leitung zwischen Innenstadt und 
Bromberger-Borstadt.

Thorn den 6. Februar 1897.
Der Vorsitzende

der Stadtverordneten - Versammlung,
voellike.

Bekanntmachung.
Die Staats- und Gemeinde­

steuern für das 4. Vierteljahr 
— Januar bis März — 1896/7 
sind zur Vermeidung derzwangs- 
weisen Beitreibung bis spätestens 

den 13 Februar 1897
an unsere Kämmerei - Nebenkaffe im 
Rathhause während der Dienststunden 
von 8 Uhr morgens bis 1 Uhr mittags 
zu zahlen.

Im  Interesse der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerksam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen 
vorgenannten Termins stets ein sehr 
großer ist, wodurch selbstverständlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver­
zögert wird. Um dieses zu verhüten, 
empfehlen wir, schon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen.

Thorn den 26. Januar 1897.
Der M agistrat.

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für 

die Monate Januar/Februar er. resp. 
für die Monate Januar/M ärz er. 
wird
in der höheren Bürger- und 

Mädchen-Schule
am Dienstag den 9. Februar cr. 

von morgens 8Vz Uhr ab.
in der Knaben-Mittelschule
am Mittwoch den 19. Februar cr. 

von morgens 8Vr Uhr ab
erfolgen.

Thorn den 28. Januar 1897.
_____ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Mit Eintritt des starken Frostes ist 

der Wasserverbrauch in der Stadt in 
erheblicher Weise gestiegen. Es wird 
vermuthet, daß der größere Verbrauch 
hauptsächlich eine Folge von undichten 
und eingefrorenen Leitungen ist.

Die Herren Hausbesitzer machen 
wir hieraus aufmerksam und empfehlen, 
die Leitungen bei geschlossenen Zaps- 
hähnen auf Wasserdurchflutz zu unter­
suchen.

Thorn den 8. Februar 1697.
Der Magistrat. SIMbauamt II.

offeriren billigst

M k M s l i k
W ovno. Provinz Posen.

1 großer Laden
mit angrenzender Wohnung ,2 Stuben. 
Küche und Zubehör! ist vom I. April 
1897 zu verm. Heiligegeiststraße 13.

lis i»Wll.
Uiinektzner

Viel l-od!
Viel Isse l!
Viel keaobltivg!

^bonuemeuts nimmt ent- 
§6A6N

Iboill. 4ns1n8 >Va111s.
klledkzvälviix.

eisiiMe-
K erlin , Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenkonstruktion, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versandt frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an ohne 
Anzahlung. Preisverzeichniß franko.

Die Kau- und Kunstglaserei von
klllj! kell, Breitest. 1,

Eingang durch den Bilderladen.
empfiehlt

Berglasung v. Neubauten, Schau­
fenstern, Glasdächern u. s. w. Repa­
raturen von Fensterscheiben. Ein» 
rahmung von Bildern und Spiegeln. 
Ferner ihr großes Lager in fertig 
gerahmte« Bildern» B ilder­
rahmen, Spiegeln. Photographie- 
ständern. Haussegen und sonstigen 
Artikeln, zu Gelegenheits - Geschenken 
geeignet. Alle Sorten Fensterglas, 
Spiegelglas. Rohglas. G las- 
Dachpfannen» Glas-Mauersteine. 
Glaserdiamanten rc.____________

Klavierunterricht
wird billig ertheilt Elisabethstr. 16, l.

» . k r e n r e l '8  k k d s n
Ritterguts- u.Kalknierksdefitzer
empfehlen zur Frühjahrslieferung ihre 
bewährten Fabrikate, als

Prima Baustückkalk,
ferner speziell zu Düngezwecken den 
bekannten

Förderkalk,
sowie auch

Kleinkalk.
Mit speziellen Offerten stehen wir 

gern zu Diensten.
Kellsch, im Januar 1897.______

«.UMMollllM.
von 2 bis 150 Lkeräekrakt) neu unä 

^ebrauebt, kauk- und Isibweiss 
empkekleuWsln L ksrM, llsnrix,

Uasebiuenfadrilr.
O eusral-^euteu von Uelneivk l.anr, 

llilannlieim.

Aus Dankbarkeit
und zum Wohle Magenleidender gebe 
ich jedermann gern unentgeltlich 
Auskmft über meine ehemaligen 
Magenbeschwerden, Schmerzen, Ver­
dauungsstörung, Appetitmangel rc. und 
theile mit, wie ich, ungeachtet meines 
hohen Alters, hiervon befreit und ge­
sund geworden bin.

f. koob. Königl. Förster a. D., 
Pöm bsen, PostNieheim (Westfalens

M t n n c h t L U F W
6. v. karlowski, gevr. Lehrerin,

Mellienstr. 84, M._______
Noilsaftige, feinste Nest.

Apfelsinen u. 
Citronen

_____ Neust. Markt Nr. 11.
Die

» V l I c k L V L V
Patent-

Treibriemen
sind nur echt, wenn mit dieser Schutz­

marke versehen:

<

General-Vertreter:

Inhaber: 8.
_______ in Jnowrazlaw.

Harzer Kanarienvogel,
vorzügliche, sanfte, milde 
Sänger, empfehle zumPreise 
von 8 u. 10 Mk. das Stück.

V . Lr^rirnktn,»,»»,,
________Breitestr. 37.

Wasserdichtmachende
schwedische

Stiefelschmiere,
gelb u. schwarz, 

in Schachteln ä 50 u. 
30 Pf. empfehlen

Kerreu- NnteeklciLer
T r i k o t  - W s e s c f f s H I

L L » V V » ,
8>stöm k»rok. läge«-, Dr. l-stimann und «r. v. peltenkokei',

Knavattsn, K ragen, INaneeketten, kegeneeliirme
empfiehlt die Tuchhandlung

Id o eo , M M .  A nrlit 23.

a N i r e i a e r ' r  » o k t s S s «
Lobnenkaifees verseilen und ist 
desbald etwas ^an/. anderes als 
§ewokn1icke8 ^e ro s^""  "
Zedrannte Oerst«.

oesnaio etwas ^an/. anderes ars

aNiroinor'r kilsliksstee
8  ^oklsekmeckend, xesuvd, und

von Autoritäten der vVisseQsebaft 
als bester XaKee-Lusatr und Lr-

s t k e e l n s r ' r  N s I i k s N e e  

a f f i e a l a o e !  H a l l l e a t k a o mit dem Lild des Herrn kkärrers 
Kneipp und der Kirma „Katb- 
reiner's ^lalrkaKee-kabriken" Instilreiner s Usiiksffee

Lose
zur Gold- und Silber - Lotterie 

in Lauenburg, Ziehung verlegt 
auf 11. u. 12.M ärzcr.,ä1,10M k. 

zur 1. Ziehung der ll. Meseler 
Geldlotterie (3 Klassen-Lotterie), 
verlegt auf den 8. und 9. April. 
V, ä 7 Mk., V-r ä 3,50 Mk. 

zur Königsberger Pferdelotterie 
Ziehung am 26. Mai cr., ä 1,10 Mk. 

zu haben in der
Expedition der „Thorner Presse".

Ein G m M -k ,
in der Stadt, ist krankheitshalber unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
Nähere Auskunft wird ertheilt
___________ Tuckmacherstraste !9.

Restauration
sehr gangbar, ist zu vermiethen zum 
1. April. 4 . LwlatkowsLI, 
______ Thorn, Koppernikusstraße 39.

gr. Wohnung, 2. Etage, ist vom 
1. April 1897 zu vermiethen. 

Avlkv, Coppernikusstr. 22.

kill IM- liilli eeeiilililiV- 
MSlllitöl NSW

sucht B e s c h ä f t i g u n g  in einem 
Bureau oder Komptoir. Nähere 
Auskunft ertheilt die Exp. dieser Ztg.

Tüchtige Bautischler
finden dauernde Beschäftigung.

l l o u t e r m a n s  L  W a l te r .

finden sogleich dauernde und 
lohnende Beschäftigung bei

1 IV. klawillse,
____  D ann « .
1-2 Kehrlinge

können eintreten bei
N. keidranUt, Bäckermstr., Culmfee.

Klempnerlehrlinge
verlangt V . K « n 1« l r l .
Möbl. Z  n. Burscheng. z. v. Bankstr. 4.

Kaufbursche
kann sich melden M ellienstr. 81.

ev.,21 Jahre, 
V in Haushalt, 

Handarbeit und Schneiderei erfahren, 
sucht Stelle als Gesellschafterin oder 
Stütze zum 1. April. Off. u. V. 1. p. 
in der Expedition dieser Zeitung.

Erzieherinnen
und mehrere Kinderfränlein werden 
von sogleich bei hohem Gehalt gesucht. 

1. Ikakowski. Seglersir. 6.
Eine noch gebrauchsfähige

Feldbahn
von 5—600 Mtr. nebst Weichen u. 
Korvren wird zum Frühjahr preis- 
werth zu kaufen gesucht. Offerten bef. 
sud 1. f. die Expedition dieser Ztg.

werden zum Waschen und Modernisiren 
angenommen. Die neuesten Fayons 
liegen bereits zur Ansicht.

Breitestraße 41.

Sämmtliche
G l a s e r a r b e i t e n ,

sowie Reparaturen 
werden billigst und schnell aus­
geführt. Großes Lager in allen 
Sorten Taselalas empfiehlt

J u l i u s  N v I I ,
Brückenstraße Nr. 34.

l a g l l - l o p p v n ,  
tta U 8 -1 0 p p 6 N , 

K e i8 e - U ä n 1e!, 
k e g e n - k i ä n l e ! ,  

S e k la f r ö e l c e  e t c .
empfiehlt

8 . v o l i v a ,
T h o rn . — A rlnshc-e.

G rö ß te  L eistungsfäh igke it. 

Neueste ssaeons. kestes Material.
Die Uniform Miitzrik-Fabrik

von

6. ldillL, Thorn, Breitestr. 7,
Ecke M auerstraste, 

empfiehlt sämmtliche Arten von 
U n ifo rm -M ü h en  in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
G r ö s t t e s  L a u e r  i n  M i l i t ä r -  

n . B e a m t e n - E f f e k t e n .

Prima Messias - Apselsinen
der Dhd. « .« « -1 .5 «  Mk. 

emfiehlt köusrö Xotmürt.

i r U s U L « » a l L S i r » Z r s
u .

Seit 20 Jahren litt ich an dieser 
Krankheit so, daß ich oft wochenlang 
das Bett nicht verlassen konnte. Ich 
bin jetzt von diesem Uebel befreit und 
sende meinen leidenden Mitmenschen 
auf Verlangen gerne umsonst und 
portofrei Broschüre über meine Heilung.

Kl ingent ha l  i. Sachs.
A ls« « .

G u t e rh a lten e

7  ' / U M ,
65—70 mm hoch, sofort gegen Baar­
zahlung zu kaufen gesucht. Offerten 
befördert sud tt. 6. die Exp. d. Zta.

M I i o X o i i l M
f o i M l r n e ,

sowie

M b r - W I t i i o M M
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
e. vomdrovsLj^ede ksicNrueLsrei,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.l !' bestehend aus
I W vhllM lg, 4 Stub , Balk., Küche, 
Speisekammer und Zubehör, für 550 
Mk. zu vermiethen Grabenstratze 2, 
(Bromberger Thor).

l herrschaftliche Wohnung,
1. Etage, 6 Zimmer, Entree, Küche 
und Zubehör gleich oder l. April, 
ferner 1 Wohnung, 3. Etg., 3 Zimmer, 
Entree, Küche und Zubehör per 1. April 
zu vermiethen.

Lnuarü Koknerl, Windstraße 5.

KalhrieeOr. ? ,  K L 7 L
vorn heraus, mit oder ohne Pension 
sofort zu vermiethen. kluge.

Freundliche helle Wohnung,
renovirt, 3 Zim., Küche nebst Zubehör, 
Jakobsvorstadt Nr. 31 zu vermiethen. 
Preis 270 Mark pro anno. Näheres 
in der Kaffee-Rösterei Neust. Markt, 
oder daselbst bei Herrn Assistent Lulle.
W ohnung. 3 Z., Küche, Zub. p. 1 .April 
4D zu verm. Näheres Culmerstr. 6, 1.
E ine W ohnung. 1 Tr. nach vorn, 

2 Stuben u. gr. Küche, 85 Thlr., 
eine W ohn., 2 Tr. nach vorn, 75 Thl., 
eine W ohnung. 2 Tr., 60 Thl., zu 
vermiethen Htrobaridcki'. 13.

2  W o h n u n g e n
von je 6 Zimmern vermiethet

8 t«pkUr»»>.
/großes, gut möbl. Zim. u. Schlafz. 
»HZ ev. mit Burschengelaß zu verm. 
^  Elisabethstr. 6, II. Zu erfr. III. Et.
O aden  und kleine Wohnungen zu 
^  verm. bei 8 . Llnm, Culmerstr. 7.

Woh.. renov., 2 gr. fr.Z. n. vorn, 
^  helle gr.Kücheu Zub.Auss.Weichs. 
von sof. od. 1. April z. v. Bäckerstr. 3. 
Daselbst 1 kl.Zim. für 1 Person zu verm.

V o r t r s - S
am Dienstag, 9. Februar

in der Aula des Gymnasiums r
„Erinnernngrn an Capri".

Herr Pfarrer.laeobi.
Anfang abends 8 Uhr.

Billets L 75 Pfennig bei Scdvvsetr.
Der Lehrerinnen- 

Unterstützungs - Verein.
IVarcka. X llller. XaäLlelski. 

L. kankow. 11. I'rtzz/lÄK.

Osßzialltkll-Bkgrübmbvkrkitl
zu Thorn.

Dienstag den 9. d. M ts.
abends 8 Uhr:

Geueriliikrsimmlmß
bei Herrn X leo ls i.

Rechnungslegung und Wahlen.
D er Vorstand.

M ' I r M M - I I i e M .

Große Künttler- 
UorsteUungen

auserlesenster Spezialitäten.
Neu! Eebr. >V!ekmann in ihren 

unübertrefflichen Produktionen. Neu! — 
Fräulein 8vrva, Liedersängerin.
-  Frls. 0t1! und î-nckj 811via8, 
Gesangs-Duettistinen. — Sensationell k 
Eesekwlster Veotur«, Koryphäen 
der Luftgymnastik. Großartige Draht­
seil- u. Trapezproduktion. Sensationell!
— Lros X laxara, phänomenale Reck­
produktion auf der frei balanzirten 
Leiter. — Der urkomische Gesaugs- 
humorist Otto vLzer aus dem 
Apollo-Theater in Berlin. 
Kasfenöffnung 7 Uhr. Anfo lg 8 Uhr.

U ntres 59 kkx /  
rese rv irte r k la tr  1 AarL.

Die Direktion.
Gasthaus

zum „Deutschen Kaiser" 
Jakobsuorftadt. 

Sonnabend den 13. Februar er.:

Großer Maskenball.
M a s k e n  sind von 7 Uhr ab im 

Balllokal zu haben.
Es ladet ergenst ein

1?r»nl, Gastwirth.

Laden mitWohnung
zu verm. Neust. Markt 19. 6 . 8vkultr. 
KUohnungen v .2 -4  Zimmern nebst 

Znbeh . zu verm. Neust. Markt 18.

Eine Wohnung
von 2 Stuben, Küche und Zubehör 
von sofort oder 1. April Altstädtischer 
Markt 16 zu verm. IV. Busse.

Wohnung.
3. Etage, bestehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, Altstadt. Markt 5. 
neben dem Artushos, sofort oder 
per später zu vermiethen.__________

l herrschaftliche Wohnung
in 1. Etage mit Balkon, bestehend aus 
5 Zim., Pferdestall, Remise, ist vom 1. 
April ab Brombergerstr. 33 zu verm.

stlelliensti'ssLe 88
ist die 2. Etage von 5 Zimmern und 
Zubehör, Remise und Stall v. 1. April 
zu vermiethen.

Zu vermiethen per 1. April!

Ane Parterre-Wohnung,
2 Zimmer, Küche, Keller rc. Preis 
240 Mark. Zu erfragen

K rL ckrugr. 8 , 1. G ta-

Wohnungen
zu 4, 6 und 6 Zimmern mit Glash., 
Pferdest. u. Zubeh., auch Gartenl., z. 
1. April z. v. Z. erf. i. d. Exp. d. Ztg.
^eglerstr. 19 ist die I. u. II. Etage 

per sofort oder 1. April zu verm. 
Näheres Allst. Markt 28, 2 Tr.V

/ t t  ut möbl. Wohn, 2 Zim. n. Brschgl., 
^  versetzungshalb. v. sogl. od. 1. März 
z. v. A. W. Pferdestall. Gerstenstr. 13.

Sonntag Abend eine 
^  ^ schwarze, unbezogene Peh-
decke» sowie eine grüne Pferde­
decke abhanden gekommen. Wer zur 
Wiedererlangung verhilft, erhalt Be­
lohnung in der

Tuchmacherstr. 8, parterre.
Täglicher Kalender.
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Druck und Verlag von C. Dombr owski  in Thorn. Hierzu Beilage.



Beilage zu Nr. 33 der „Thorncr Presse".
Dienstag den 9. Februar 1897.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

28. Sihung am 6. Februar 1897. 11 Uhr.
Am Regierungstische: Minister Freiherr von 

Hammerstern.
Das Haus beendete heute die Berathung des 

Antrages Ring, betr. Vorkehrungen gegen Vieh­
seuchen lvierwöchige Quarantäne, Verbot der Ein­
fuhr russischen Geflügels und russischer Schweine 
und zeitweilige Sperre der österreichisch-unga-

russischer Schweine in das oberschlesische Industrie-

und Klauenseuchesund Hoe nsbroech  (Verbot der 
Einfuhr frischen Fleisches aus den Niederlanden).

Abg. B a c h m a n n  (natlib.s spricht gegen die 
Ausdehnung der Quarantäne, die für Schleswig 
eine vollständige Grenzsperre bedeuten wurde.

Abg. G a m p  (freikons.) konstatirt, daß der 
Landwirthschaftsmmister hier mit den Erklärun­
gen des Staatsministers v. Bötticher im Reichs­
tage übereinstimme, vermißt aber eine Ueberein­
stimmung m it dem auswärtigen Amt. Redner 
spricht sich für die Anträge, m it Ausnahme des 
Antrages Letocha, aus, tadelt es, daß die Metzer 
Militärverw altung Proviant aus Frankreich be­
ziehe, und w ill den Landwirthschaftskammern die 
Aufsicht über die Viehmärkte übertragen. Der 
Nothstand der Landwirthschaft sei bei uns infolge

zurückkehren
Landwirthschaftsminister Frhr. v. H a m m e r -  

stein legt dar, daß er allerdings in einigen Fällen 
in Uebereinstimmung m it dem Reichsamt des 
In n ern  wiederholt Stellung nach inneren Rück­
sichten genommen habe, die dann vom Auswärti­
gen Am t in Rücksicht auf die auswärtigen Be­
ziehungen pflichtmäßig hätten korrigirt werden 
müssen. Die Zwecke, welche man durch Land- 
quarantäne anstrebe, würden besser durch polizei­
liche Ueberwachung erreicht. Neuerdings hätten 
sich wieder die Lanbwirthe des Oderbruchs für die 
Gänseeinsuhr ausgesprochen. Die Mitwirkung  
der Landwirthschaftskammern an der Aufsicht 
über die Viehmärkte werde vorbereitet. Der 
Antrag Hahn sei überflüssig, weil bereits die ent­
sprechend zusammengesetzte Deputation für Vete­
rinärwesen bestehe, die zusammentrete, um alle 
einschlägigen Fragen zu berathen.

Dre Abgg J ü r g e n s e n  (natlib.s und G r o t h  
(natlib.s erklären sich gegen, Abg. M a r i e n s  
(natlib.s für den Antrag Ring.

Abg. v. P lo e tz  (kons.) beklagt es, daß die E r­
klärungen des Ministers für die Landwirthe nicht 
sehr entgegenkommend lauteten. Nach Ablehnung 
des Antrages Kanitz habe man weitere Vorlagen 
zum Schutze der Landwirthschaft erwartet; aber 
die Regierung versage und gehe viel zu langsam 
vor. Nachdem der deutsche Getreidebau rum irt 
sei. solle man wenigstens die Viehzucht schützen. 
Die Landwirthe würden gern noch schärfere vete- 
rinärpolizeiliche Maßregeln über sich ergehen 
lassen, wenn sie gegen Seuchcneinschleppung 
geschützt würden. Redner hält die Angaben des 
Bundes der Landwirthe gegenüber den Berichti­
gungen der „Berl. Korr." aufrecht und empfiehlt 
sie Annahme der Antrüge Ring, Hahn und 
Hoensbroech. Der Antrag Letocha sei als wesent

 ̂ oes Avg. Wieg zurncr, als rame es 
den Freisinnigen nur auf Wahlstimmen und nicht 
auf das Wohlergehen des Landes an, als einen 
entwürdigenden Angriff zurück. Auf eine Anfrage 
des Redners erwidert Regierungsrath Küster ,  
daß eine Vereinfachung der Untersuchung der 
Schweine in Schlesien und Posen herbeigeführt 
sei, dergestalt, daß die Untersuchung an der 
La, " '  ' "  '

den Antrag Ring aus; . ______  ____
Fleisches aus Dänemark müsse sorgfältig über­
wacht werden.

Abg. V i r c h o w  (freis. Volksp.) erläutert, daß 
die Forschungen nach einem Bacillus der M au l- 
und Klauenseuche bisher ergebnißlos geblieben 
und man für die Verhütung der Ansteckung lediglich 
auf den Rahmen der beglaubigten Empirie ange­
wiesen sei; der Sperrfanatismus allein könne 
hier ebenso wenig nützen wie bei der Lungen- 
Seuche

Abg. H a h n  (b. k. F.s entgegnet. daß der Kamp? 
der Virchow'schen Theorie gegen die Koch'sche 
thatkräftigere Maßregeln zur Gesunderhaltung 
des einheimischen Viehstandes nicht aufhalten 
könne, und spricht für die Antrage.

Nach dem Schlußwort des Abg. v. L i e d e ­
rn an n-Bomst (kreikons.s werden unter Ablehnung 
des Antrages Letocha der Antrag Ring, ergänzt 
durch den Antrag Hoensbroech, und der Antrag 
Hahn mit großer Mehrheit angenommen.

Nächste Sitzung Mittwoch 10. Feruar. I I  Uhr: 
Hannoversches Fischereigesetz; E ta t des Ministe- 
riums des Innern . _______________

Deutscher Reichstag.
169. Sitzung am 6. Februar. 1 Uhr.

Am Bundesrathstische: Reichskanzler Fürst 
Hohenlohe, Staatssekretär Freiherr v. Marschall.

Die Berathung des Etats des Reichskanzlers 
und des dazu vorliegenden Antrages Ancker (freis.) 
wird fortgesetzt.

Abg. R ic ker t  (freis. Ver.) spricht dem Frei­
herr» von Marschall die Anerkennung für fein 
gestriges Auftreten aus. Die Regierung habe sich 
nicht anders als durch den Prozeß gegen die I n ­
triguen schützen können.

Abg. L i e b e r m a n n  v. S o n u e n b e r g  (Resp.) 
giebt dem Staatssekretär darin Recht, daß der 
Prozeß nothwendig gewesen sei, aber — man 
hätte den Vorgängen, die ihn nothwendig machten, 
lieber vorbeugen sollen! Unverkennbar habe auch 
der Prozeß eine Airsbeute für die Antisemiten 
geliefert. Leckert jüdische M utter, Lützow jüdische 
Frau und dazu noch Hingolf Staerk galizischer 
Vollblutjude — alles unverfälschtes „Volk". 
(Heiterkeit.) Auch eine Fortsetzung des Prozesses 
sei zur Aufklärung der Dinge erwünscht. Ueber 
Normann-Schumann würde er selbst wer weiß 
was noch alles erzählen können, doch wolle er das 
Laus damit nicht aufhalten. Außer im „Newhork 
Herald" habe Normann auch noch in der „Estafette" 
beleidigende Artikel gegen hochgestellte Personen 
der Reichsverwaltung veröffentlicht. Auch in die 
antisemitischen Kreise habe sich Normann emge- 
schlichen, um Verwirrung zu stiften in den von 
ihm gebildeten Konventikeln. an denen unzurech­
nungsfähige Leute wie Paasch und Ahlwardi therl- 
nahmen, seien'die bösartigsten Klatschgeschichten 
erfunden und weiter verbreitet worden. Wie 
komme es, daß man den Normann nicht aufge­
griffen habe? M an  sei doch im Auswärtigen 
Amte schon längst über sein Treiben unterrichtet 
gewesen. Normann müsse sich sehr sicher gefühlt 
haben, denn noch während des Prozesses hielt er 
sich hier auf. Auch das Auswärtige Am t wußte 
das! Warum hat man ihn nicht vor Gericht ge­
bracht. Auf jeden Fall sei die politische Polizei 
stark reformbedürftig.

Abg. D r. F r i e d b e r g  (natlib.s führt aus, der 
Staatssekretär Freiherr von Marschall habe die 
Nothwendigkeit des Prozesses durchaus nachge­
wiesen. Auch habe sich aus seinen Erklärungen 
und aus denen des Reichskanzlers erfreulicher­
weise ergeben, daß bezüglich der einzuschlagenden 
Schritte Einigkeit im Staatsmimsterium be­
standen habe. Seine Partei sei gegen den Antrag 
Ancker.

Abg. v. K a r d o r f f  (Reichsp.) ist dem Staats­
sekretär Freiherr» von Marschall dankbar für die 
entschiedene Erklärung, betreffend die Hinter- 
männer. E r habe früher eine Disziplinarunter- 
suchuug für den richtigen Weg gehalten, sei aber 
nach den gestrigen Erklärungen zweifelhaft ge­
worden. E r bedauere, daß es nothwendig ge­
wesen sei, den Prozeß zn führen. Nicht einver­

standen aber sei er mit dem Freiherr« von 
Marschall in der Behandlung der Presse.

Staatssekretär Freiherr v. M a r s c h a l l  weist 
demgegenüber darauf hin, daß die Preßthütigkeit 
des Auswärtigen Amtes nur zum geringsten 
Theil in der Inspiration von Artikeln bestehe; in 
der Hauptsache handele es sich um Informationen  
thatsächlicher Natur. Es sei ein Mißstand ver­
deutschen Presse, fortwährend nach einem offiziösen 
Hintermann zu suchen.

Abg. D r. L i e b e r  (Ctr.) spricht sich dahinaus, 
daß die deutsch - vaterländische Gesinnung des 
Centrums über jeden Zweifel erhaben sei. Das 
Centrum bethätige in seiner Polenpolitik sein 
Mitgefühl mit einem Bolksstamm, der seine 
nationalen Hoffnungen längst habe aufgeben 
müssen. E r hoffe, daß in der Behandlung der

______ ___... er dem
mnthungen stelle, die seine Zuständigkeit über­
schritten. Redner wendet sich sodann gmen die 
gestrigen Ausführungen des Grafen von Mirbach 
und gegen die Anschauung, daß unter dein 
Fürsten Bismarck solche Prozesse nicht möglich 
gewesen seien.

Freiherr v. H o d e n b e r g  (Welse) erklärt den 
Herrn v. Tausch für ein Produkt der Politik in 
den ersten 20 Jahren des deutschen Reiches.

Freiherr v. S t u m m  (Reichsp.) bestreitet ent­
schieden, daß er sich durch Leckert M ateria l gegen 
Stöcker habe sammeln lassen.

Seine weiteren, gegen die Sozialdemokratie 
gerichteten Ausführungen werden vom Abg. 
B.ebel(sozd.) bekämpft, der gleichzeitig namens 
seiner P artei erklärt, daß diese gegen den Antrag 
Ancker stimme. I n  seinen weiteren Ausfüh­
rungen bekämpft er die politische Polizei, die dem 
Shstem Bismarck entsprungen sei.

Nach einerReiheweitererBemerkungenderAbgg. 
Levetzow (kons.), D r. F r i e d b e r g  (natlib.) und 
Frhr. v. S t u m m  (Reichsp.) wird der Antrag 
Ancker zurückgezogen.

Abg. v. J a z d z e w s k i  (Pole) wendet sich gegen 
die gestrigen Ausführungen des Reichskanzlers, 
indem er ausführt, das Z iel der preußischen 
Staatsregierung sei eine Germanisirnng der Polen. 
Das widerspreche aber ihren verfassungsmäßigen 
Rechten.

Abg. Hasse (natlib.) spricht dem Reichskanzler 
den Dank und die Anerkennung seiner politischen 
Freunde für seine gestrige Erklärung aus. E r  
freue sich, daß die Regierung wieder zu den 
Grundsätzen von Grolmans zurückkehre. Deutsch­
land müsse ein Nationalstaat bleiben und 
dürfe nicht polhglott werden wie Oesterreich 
Ungarn.



Nächste Sitzung Montag 1 Uhr: Fortsetzung 
der heutigen Berathung; kleinere Vorlagen; erste 
Lesung des Handelsgesetzbuchs.

Provinzialnachrichten.
Briefen, 4. Februar. (Berlegung des Schweine- 

marktes.) Seit einiger Zeit beschäftigt sich die 
hiesige Stadtverwaltung mit der Verlegung des 
Schweinemarktes, welcher zu den größten des 
ganzen Umkreises gehört, aus der Grünstraße. 
I n  der Novembersitzung erkannten Magistrat und 
Stadtverordnete die Nothwendigkeit der Verlegung 
an nnd wählten eine Kommission, einen anderen 
Platz hierzu ausfindig zu machen. Letztere legte 
in der heutigen Sitzung dar, daß der Remonte- 
markt der geeignetste Platz hierzu wäre. Dem 
konnte man sich aber nicht anschließen. Die Ver­
sammlung beschloß deshalb, die Neuwahl einer 
zweiten Kommission anf die nächste Tagesordnung 
zu setzen.

i. Grandcnz, 7. Februar. (Beleidigungsklage.) 
Gegen den verantwortlichen Redakteur des hiesigen 
polnischen Blattes „Gazeta Grudzi^dzka" haben 
die Begründer des Vereins zur Förderung des 
Dcntschthnms in den Ostmarkcn, die Herren 
Kennemann-Klenka, v. Hansemann-Pcmpowo und 
v. Tiedcmann-Sceheim wegen eines Artikels mit 
der (Überschrift „Achtung, polnisches Volk!" 
Strafantrag wegen Beleidigung gestellt.

Rosenbcrq. 4. Fcbr. (Blutvergiftung.) Der 
frühere Wirthschaftsbeamte, jetzige Rentier Sp. 
von hier hatte sich die Hacke des einen Fußes am 
Stiefel abgescheuert. Er schenkte der Verletzung 
anfangs keine Beachtung nnd trug den Stiefel 
weiter. Infolge dessen verschlimmerte sich dem 
„Ges." zufolge der Zustand des Fußes dermaßen, 
daß Sp. trotz ärztlicher Hilfe nach längerem qual­
vollen Leiden starb.

Pclplin, 4. Februar. (Der katholische Boni- 
faziusverein für die Diözese Culm), welcher die­
selben Ziele verfolgt und denselben Zweck erfüllt 
wie der evangelische Gustav Adolf-Verein, hat im 
verflossenen Jahre eine Einnahme von 20673 Mk. 
erzielt. Von diesem Betrage hat die Diözese, 
bekanntlich die ärmste im deutschen Reiche. 16309 
Mark aufgebracht, während 450 Mark von außer­
halb und 4214 Mark aus Legaten stammen. Der 
Einnahme steht eine Ausgabe von 20485 Mark 
gegenüber, welche sich zum größten Theile aus 
Beihilfen zu Pfarrer- nnd Lehrergehältern zu­
sammensetzt. Zu Kirchcnbauten haben je 2000 Mk. 
erhalten Rosenberg und Schidlitz.

Schulry, 5. Februar. (Verschiedenes.) Behufs 
Begründung von landwirthfchaftlichen Konsum­
vereinen rc. finden auf Einladung der Herren 
Distriktskommissare Kleinfeld und Dobberstein 
diesbezügliche Versammlungen Montag den 
15. d. Mts., vormittags 11 Uhr, im Schroeder- 
schen Gasthause zu Langenau und nachmittags 
4 Uhr bei Griesbach zu Krossen statt. Eine rege 
Betheiligung nicht nur der Landwirthe, sondern 
auch aller Freunde und Förderer der Landwrrth- 
schaft ist dringend erwünscht. — M it dem 1. April er. 
eröffnet Fräulein Schulz aus Juowrazlaw am 
hiesigen Orte eine Kinderspielschule. Die Kon­
zession ist seitens der königlichen Regierung zu 
Bromberg bereits ertheilt. — Seit gestern steht

die Weichsel hier fest. Der starke Frost hat heute 
schon ein Uebergehen möglich gemacht. Zwischen 
den Fährhäusern wird eine Fahrbahn hergestellt.

Bromberg, 6. Februar. (Verschiedenes.) Zahl­
reiche Artisten nnd Schausteller hat der bekannte 
Unternehmer Hennig von hier zu einer Tournee 
durch die Provinzen Posen, West- und Ostpreußen 
und Brandenburg, die in diesem Sommer statt­
finden soll, verpflichtet. Die Theiln eh mer sammeln 
sich m Bromberg und veranstalten zunächst in der 
Zeit von Ostern bis 2. Mai ein großes Frühlings­
fest m Schlemenan, für das die polizeiliche Ge­
nehmigung bereits ertheilt ist. Es sollen die 
verschiedensten Schaustellungen nnd Belustigungen 
für Jung nnd Alt geboten werden; in der ganzen 
Zeit werden drei Konzertgesellschaften konzertiren. 
Von hier fuhrt ein Extrazng die Schausteller rc. 
am 4. Mai »ach T h o r n ,  wo vorn 8. bis 30. Mai 
ein großes Vogclwiesenfest. verbunden mit Ge­
flügel- und Hundeausstellung, stattfinden soll. — 
Heute früh machte ein 13 jähriger Schüler des 
hiesigen Gymnasiums in seiner Pension an der 
Bahnhofstraße durch Erhängen seinem Leben ein 
Ende. Der junge Mensch, Sohn einer gut 
situirten Familie aus der Umgegend, hat auf dem 
Gymnasium nie den nöthigen Fleiß entwickelt nnd 
war deshalb von seinen Lehrern und van seinem 
Vater öfters verwarnt und bestraft worden. 
Schließlich hatte er sich sogar eines Diebstnhls 
schuldig gemacht. Die Furcht vor der Strafe 
mag ihn nun zu dem verzweifelten Schritt ge­
trieben haben. — Das Modell des Gräf'schen 
„Märchen". Bertha Rother, tritt zur Zeit hier in 
der Concordia anf.

Posen, 4. Februar. (Auf einem Distanzritt) 
von Iüterbogk nach Posen ist Herr Lieutenant 
Mtttzel vom Feld-Artillerie-Regiment Nr. 20 
gestern Nachmittag hier eingetroffen. Die 380 
Kilometer betragende Strecke war noch dadurch 
verlängert worden, daß Lieutenant M. bei 
Fürstenbcrg die Oderfähre nicht benutzen konnte 
lind einen Umweg von 30 Kilometern machen 
mußte. Das Pferd (Dienstpferd) befand sich trotz 
der großen Strapazen in ausgezeichneter Ver­
fassung.

Wolgast i. PonlM., 2. Februar. (Ein alter 
Freiheitskämpfer), Herr August Schmidt hierselbst, 
wird am 11. Februar seinen 102. Geburtstag 
feiern. Er ist am 17. März 1813 als freiwilliger 
Jäger eingetreten und hat an den Befreiungs­
kriegen Antheil genommen. An seinem 100. Ge­
burtstage im Jahre 1895 hat der Kaiser ihm den 
Kronenorden 4. Klasse mit Schwertern verliehen.

Lokalnachrichten.
Thor«, 8. Februar 1897.

«« ^  lP e r , o n a l l  e n.) Der Baubeflissene Karl 
Blumenthal rms Czarlrn ist zum Regier,rngsbau- 
fuhrer des Wasserbaufaches ernannt nnd als 
solcher für den Staatsdienst vereidet worden.

Dem Pfarrer Johannes Fethke zu Thurau ist 
die erledigte Pfarrstelle an der katholischen Kirche 
zu Wielle im Kreise Konitz verliehen worden.

— ( A u s m e r z u n g  von F r e md wö r t e r n . )  
Die vom preußischen Justizminister Schönstedt 
soeben erlassene neue Geschäftsordnung für die 
Gerichtsschreibereien der Amtsgerichte enthält in

Paragraph 16 (Ausführung der Verfügungen und 
Beschlüsse) zu Beginn die Anweisung: „Die ange­
ordneten Schreiben (Expeditionen) müssen in 
bündiger, verständiger Geschäftssprache unter 
thunlichster Vermeidung von Fremdwörtern abge­
faßt werden."

— (Der  V e r b a n d  oft- und wes t p r euß i -  
scher H a u s -  u n d  Gr u n d b e s i t z e r v e r e i n e ) ,  
welcher Ende vergangenen Jahres begründet 
worden ist, zählt bereits 2330 Mitglieder. Bei­
getreten sind demselben die Vereine zu Jnsterburg 
mit 182 Mitgliedern, Osterode mit 123, P r. S tar- 
gard mit 116, Memel mit 275, Grandenz mit 155, 
Marienbnrg mit 76, Tilsit mit 303 und Königs­
berg mit 1100 Mitgliedern. Ablehnend verhielten 
sich Danzig nnd T h o r n ,  während Culm gar kein 
Lebenszeichen von sich gab. Der Verband hat 
die erste Nummer seiner Monatsschrift erscheinen 
lassen.

— (Die wi r t h s cha f t l i che  Lage  d e r  
R e n t  engn t s  e rwerbe r . )  Anscheinend ver­
anlaßt durch Aeußerungen des Herrn von Ploetz 
über den Bankerott der Rentengutsnehmer ver­
öffentlicht die halbamtliche „Bert. Korrespondenz" 
eine ausführliche statistische Zusammenstellung 
nach den Berichten der General - Kommissionen 
und Rentcnbank - Direktionen „zur ausdrücklichen 
Widerlegung der Uebertreibungen und Entstellun­
gen". Es sind danach seit Emanation des Gesetzes 
vom 7. Ju li  1891 bis zum Schlüsse des Jahres 
1896 im ganzen 8227 Rentengüter begründet, 
deren Kaufpreis sich auf rund 66 Millionen Mk. 
beläuft. Von diesen Rentengütern sind bis zum 
1. Januar d. I .  6140 auf die Rentenbanken über­
nommen und durch Ausgabe von Rentenbriefen 
im Werthe von 39337161 Mk. belieben worden. 
Daran Partizipiren die Rentengutsgeber mit einer 
Abfindung von 36'/- Millionen, die Rentenguts­
nehmer mit Baudarlehnen rc. in Höhe von 
nahezu 3 Millionen Mk. Dies vorausgeschickt, 
wird zu der summarischen Uebersicht bemerkt, 
daß, um ein richtiges Bild von dem Umfange der 
erschütterten und mißglückten Rentengutsbildungen 
zu geben, diejenigen Rentengüter unberücksichtigt 
geblieben sind, für welche das Freijahr noch nicht 
abgelaufen, eine Rente also noch nicht zu zahlen 
ist. wogegen die im Zwangsversteigerungsver- 
fahren für den Fiskus erworbenen Rentengüter 
und die von diesen aufzubringenden Renten mit 
«„bezogen sind. Die verhältnißmäßig geringe 
Zahl von 64 in dem Zeitraume von fünf Jahren 
subhastirten Rentengütern beweist, wie die „Berl. 
Korresp." resumirend bemerkt, daß die mit der 
Ausführung des Gesetzes vom 7. J u li  1891 be­
trauten Behörden nach Kräften bestrebt sind, 
existenzfähige Stellen zu schaffen und bei ein­
tretenden Erschütterungen ihr möglichstes thun, 
irm die Gefahr des Zusammenbruches abzuwenden.

— (Die russ i schen A u s w a n d e r e r )  sollen 
zufolge höherer Anordnung von den Kontrol- 
stationen aus in besonderen Wagen und getrennt 
von den übrigen Reisenden nach den Verschiffungs­
häfen befördert werden. Die betr. Wagen erhalten 
die Aufschrift „Russische Auswanderer".

— ( E r l e d i g t e  S ch u ls te llc .)  Stelle zu 
Raczhniewo, Kreis Culm, evangel. (Meldungen 
an Kreisschulinspektor Dr. Cunerth zu Culm.)
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Weltmann in Thorn.

Berlin, 6. Februar. (Städtischer Centralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 4162 Rinder, 8488 Schweine, 
1104 Kälber. 7073 Hammel. -  Das Rindergeschäft 
wickelte sich wieder langsam ab, es bleibt auch 
Ueberstand. 1. 54-58, 2. 47 52, 3. 41—45, 4. 
35—40 Mk. pro 100 Pfund Fleischgewicht. — Der 
Schweinemarkt verlief langsam, zum Schluß ge­
drückt, sodaß kaum geräumtwurde. 1.50, ausgesuchte 
Posten darüber, 2. 48—49, 3. 45—47 Mk. pro 100 
Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel 
gestaltete sich fast noch gedrückter als am M itt­
woch und hinterläßt wahrscheinlich wieder Uebcr- 
stand. 1. 54—58, ausgesuchte Waare darüber, 
2. 46—53, 3. 38—43 Pf. pro Pfund Fleischgewicht. 
— Am Hammelmarkt war der Geschäftsgang ruhig. 
Es wird wohl ausverkauft werde». 1. 44-46, 
Lämmer bis 50, 2. 40—42 Pf. Pro Pfund Fleisch­
gewicht. __________

Amtliche Notirungen der Dauzigcr Produkten- 
Börse

von Sonnabend den 6. Februar 1897.
Für Getreide, Hülscnsrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
von: Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i zen  inländ. Per Tonne von 1000 Kilogr. 

Hochb,mt und weiß 753-783 Gr. 166-168 Mk. 
bez., bunt 692-756 Gr. 146-165 Mk. bcz., 
Transit hochbunt nnd weiß 766—785 Gr. 135 
Mk. bez., bunt 716-756 Gr. 122 -130 Mk. bez. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 732 
bis 756 Gr. 109 Mk. bez.

Gers t e  per Tonne von 1000 Kilogr. mländ. große 
686 Gr. 120 Mk. bez., transit große 632- 653 
Gr. 77-78-/2 Mk. bez.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kftogr. transito 
Viktoria- 96'/. Mk. bez.

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Krlogr. transito 
Sommer- 166 Mk. bez.

L e i n s a a t  per Tonne von 1000 Krlogr. 141—142 
Mk. bez.

D o t t e r  per Tonne von 1000 Krlogr. transito 125 
bis 143 Mk. bez.

K l e e s a a t  Per 100 Kilogr. roth 72 Mk. bez.
K l ei e per 50 Kilogr. Merzen- 3,50—3,87'/, Mk. bez., 

Roggen- 3,65 Mk. bez.
Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 

88° Transitpreis franko Nenfahrwasser 8,80 
Mk. Gd.
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e t v e t s  liefern  a n  p r i v a t e  in jed/m  M aaß e
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